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Donnerstag, 4. März 1926. 


Erſcheint 
an allen Werktagen. 
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aus dem ehemals preuzifchen Teilgebiet. 
III. 


Wenn ſo einerſeits eine erfreuliche Selbſterkennt⸗ einen Kampf mit der Bildung, 


olene 


mit illuſtrierter Beilage: „Die Zeit im Bild“. 


Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbettsniederlegung oder eee hat der Bezieher 
keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzanlung de 


Einzelnummer 15 Groſchen 
mit iunſtrierter Beilage 30 Sr. 


— — —— 
1925 in Nieforeé bei Warſchau zu!) 
„Im geſellſchaftlichen Leben war nicht wenig Heuchelei“. 
„Die Erziehung der Jugend war ſehr ſchlecht; Denken 
wurde nicht gelehrt, vielmehr verboten“; man mußte 
„Mut haben, klug zu ſein, um den Kampf mit der hoff⸗ 
nungsloſen Verdummung aufzunehmen. (Heute führt man 
Exempel: die vorgeſehene 


nis in ungeſunden, hier entſtandenen oder eingeſchleppten Reduktion)“ ... „Die Kalender find häufig auch heut die 


Zuſtänden einen Teil der Urſachen für die Enttäuſchung 
der Bevölkerung begreift, ſo wird andererſeits auch mit 
Recht auf die wirtſchaftliche Lage hingewieſen. Es iſt 
zwar vielleicht für manchen Polen ein zyniſch klin⸗ 
gender, trotzdem aber richtiger Gedanke, daß das 
polniſche Volk, als es keinen eigenen Staat hatte, ſich wirt⸗ 
ſchaftlich günſtiger ſtand als heute. Aus Kongreßpolen 
konnten die landwirtſchaftlichen Produkte unter der Firma 
„Ruſſiſches Getreide“ abgeſetzt werden; die von den Deut⸗ 
chen gegründete Lodzer In duſtrie hatte im ruſſi⸗ 
chen 8 ein aufnahmefähiges Abſatzgebiet, das ihr 
heute fehlt, und über die anderen Anteile ſagt ein Aufſatz 
im Wirtſchaftsteil des „K. P.“ vom 19. 2. 26 des Glei 
mit dürren Worten, wie ja überhaupt häufig ein verblüffen⸗ 
der Gegenſatz zwiſchen den von der Doktrin des Deutſchen⸗ 
haſſes diktierten Leitartikeln des „K. P.“ und den kühlen 
Erwägungen ſeines Wirtſchaftsteils klafft: „Kleinpolen 
und der geweſene preußiſche Anteil haben den leichten Ab⸗ 
ſatz für die landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe in den Indu⸗ 
ſtriebezirken Oeſterreichs und Deutſchlands und umgekehrt 
verloren.“ Man hat alſo die gleiche Erfahrung noch 
einmal machen müſſen, die das Poſenſche als Süd⸗ 
preußen ſchon 1806/07 nach ſeinem damaligen Aufſtand 
und Uebergang in das Herzogtum Warſchau durchgemacht 
hat, daß, wie Graf Skarbek ſagte, „infolge der Ab⸗ 
reißung von Preußen die Grundlagen des Wohlſtandes 
dahin waren“. 
Hierzu kann man nur fagen: „Ihr habt es ja fo ge- 
wollt,“ wenigſtens in einem großen Teile des Poſenſchen; 
denn in den beiden anderen Gebieten, wo in Weſtpreußen 
erſt in der zweiten Hälfte des vorigen und in Oberſchleſien 
erfolgreich erſt in dieſem Jahrhundert künſtlich von außen 
ein polniſches Nationalgefühl auf die früher ſtramm preu⸗ 
ßiſche Geſinnung aufgepfropft worden iſt, war, abgeſehen 
von deutſchen Bevölkerung, auch bei der polniſchen die 
Stimmung durchaus nicht einheitlich. Weiter⸗ 
blickende Polen wußten von vornherein, wie die Entwicke⸗ 
lung laufen mußte, einfach nach der Natur der Sachlage. 
Früher war der preußiſche Anteil ein Zuſchußgebiet, das 
durch das Geld der weſtlichen deutſchen Landesteile in 
raſender Entwicklung hochgebracht wurde und ſich dem in 
gewaltiger Kulturhöhe ſtehenden Weſtdeutſchland anz u⸗ 
gleichen ſuchte; jetzt iſt es in Polen als das verhältnis⸗ 
mäßig höchſtſtehende Land, das eine „unifikacja 
in minus“ („K. P.“ 4. 1. 26), eine Angleichung an die tief⸗ 
ſtehenden Lande über ſich ergehen laſſen muß, das warten 
und zurückſtehen muß, bis die anderen Landesteile 
ſo weit gekommen ſein werden, wo wir ſtehen — und im 
Oſten, dem ukrainiſch⸗weißruſſiſchen Gebiet, iſt der Weg da⸗ 
hin noch recht weit —, das zuſehen muß, wie in War⸗ 
ſchau koſtſpielige, durchaus nicht dringende Eiſenbahnneu⸗ 
bauten vorgenommen werden, während „hier nicht einmal 
die wichtigſten ſtrategiſchen Bahnen in Angriff genommen 
werden“, daß das Damoklesſchwert der Aufhebung oder 
Verkleinerung der einzigen Univerſität über ſich ſchweben 
bebt, auf deren Gründung es ſehr ftot ift, — wobei aller⸗ 
ings wieder bemerkt werden muß, daß den Grundſtock doch 
halt wieder die Deutſchen geſchaffen hatten und man ſich 
den weiteren Ausbau mit allerhand Beſchlagnahmungen 
von Räumen nicht allzu ſchwer gemacht hat. 
Um die Lage des Landes zu kennzeichnen, rg a ah 
der patriotiſche „K. P.“ vom 20. 2. 26 ſchon einen Aufſatz 
mit dem furchtbaren Worte: „Anarchie“ und führt das 
Wort eines Franzoſen J. Bain ville an, daß gelegent⸗ 
lich der Wahlen zum Völkerbund „das Beſtehen Polens 
geradezu auf dem Spiele ſtehe“. Das Wort „Anarchie“ 
erinnert in fataler Weiſe an die Verfallperiode des alten 
Polens zur Sachſenzeit, und ſiehe da, am 30. 1. 26 ſchreibt 
Józef Birkenmajer im gleichen „K. P.“ anläßlich 
der Neuherausgabe des alten Werkes von Andreas Kito⸗ 
wic z: „Beſchreibung der Sitten und Gewohnheiten unter 
der Herrſchaft Auguſts III.“ „Wenn man das alte Buch 
lieſt, kann man ſich ſchwer eines bitteren Gedankens ent⸗ 
halten: „Das iſt ja ein Buch über die heutigen Zeiten!“ 
„Leſt und überzeugt Euch, ob ſich die heutigen Polen ſehr ge⸗ 
ändert haben gegenüber den Zeiten, wo Polen infolge ſeiner 
Unordnung beſtand!“ ... „Zum Beiſpiel jenes Partei- 
weſen, das die Zerreißung der Reichstage zum Ziel 
hatte, haben wir das nicht erlebt? Ich will weiter © ike 
aus der feſſelnden Vorrede Janiks anführen: „Die Hand⸗ 
werke waren in völligem Verfall” ... „Alles kaufen wir im 
Ausland“ ... „Fähigkeit und Charakter waren eine unter- 


| 
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einzige Lektüre.“ Mit Recht jagt Janik: Wenn es 
um die Berechtigung der Wahrheit des alten Spruches 
ginge, daß die Geſchichte eine Lehrmeiſterin des Lebens iſt, 
dann liefern die Sachſenzeiten in der Sache eine ganze 
Menge Argumente.“ 


ageblalt 


ſtſcheckkonto für Deutſchland Anzeigenpreis: Petitzeile (88 mm breit) 45 Gr, 
Nr. 6184 in Breslau. 


s Bezugspreiſes. 


65. Jahrgang. Nr. 51. 


Anzeigenteil 15 Groſchen. 
für die Millmeterzeile tm eklametell 45 Groschen 


Sonderplatz 50% mehr. Reklamepetitzeile (90 mm breit) 135 gr. 


Der ruhige und ſachliche „Czas“ ſchreibt anläßlich der 
Verhandlungen mit den Bankers Truſt: „Jetzt aber 
werden ſie mit unſerm Sejmballaſt, mit unſerer fatalen Ver⸗ 
waltung, mit unſeren anarchiſtiſchen Verhältniſſen, mit un⸗ 
ſerer beklagenswerten Wirtſchaftslage, mit unſerem ſchwan⸗ 
kenden Valutaſtande und dem faſt unvermeidlichen Haus⸗ 
haltsfehlbetrag in Fühlung treten müſſen“, und der 
„Iluſtr. Kurjer obg” über einen wirklichen Sağ- 
verſtändigen, daß der ſich „mit unſerer Raubwirtſchaft be⸗ 
faſſen müßte, mit der Korruption, die an unſerem Organis⸗ 
mus frißt, mit der Vergeudungsſucht verſchiedener Feſt⸗ 
mahlsfreunde, und er müßte verlangen, daß dem allen ein 
Damm entgegengeſetzt werde.“ 


Die Hilfe in der Kot. 


Bulſchgerüchle und Diklatur. — der Schrei nach dem polniſchen König. — Die ungerechten 
Betwürfe für Grabsti. — Die Beratungen über die Locarnogeſetze. 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 2. März. Es i 8 ein Zei 
wenn ſich der Gedanke an N in rer 


en der Not, 
fih ſtehenden Ver⸗ 
Itniſſe im Volke bemerkbar macht. Als die Regierung des Herrn 
Grabski gehen mußte, und der . ter Sikorski ganz 
überflüſſigerweiſe die Garniſon in Alarmbereitſchaft hielt, ber- 
breitete ſich im Lande wie ein Blitz der Glaube, daß Pitſudski 
einen Umſturz beabſichtige, um ſich zum Diktator 
zu machen. Wir haben damals ſelbſt Gegner von Pitſudski ge- 
troffen, die ihn gerne als Diktator angenommen hätten. Die Not 
war damals auf ihren Gipfelpunkt gekommen, damit ging Hand 
in Hand eine ſtets wachſende Abneigung gegen den Sejm, 
man Tatenloſigkeit und Unfähigkeit vorwarf. 
Hanf genug ging man viel zu weit in ſeinen Anſchuldigungen. 
n verdächtigte die Seimmitglieder und machte fogar. vor 
der durchaus reinlichen Perſönlichkeit des zurückgetretenen 
Miniſterpräſidenten Grabski nicht halt. Es wu der ſcham⸗ 
loſe Verſuch unternommen, ihn in Zuſammenhang mit der 
unlauteren Perſon des Direktors der Landespoſtſparkaſſe 
Linde zu . Man warf ihm vor, daß er, der Miniſter⸗ 
präſident, ſich auf Koſten der Sparbank eine Sechszimmerwohnung 
ar Ber Er, der Miniſtesvräſident, eine Wohnung von 
ganzen ſechs Zimmern! Und dazu hatte er noch ſeine, für 
Miniſterpräſidenten recht beſcheidene 

he bon vier Stuben in Kauf gegeben. : 
s wirkte widerlich, wenn in einem Lande, 155 dem die Woh⸗ 
nungsnot fo allgemein ift, daß zu den abſurdeſten Mitteln gegriffen 
werden muß, um ſich ein Heim zu verſchaffen, dem Miniſterpräſi⸗ 
denten aus einem derart harmloſen Vorgang ein Fallſtrick gedreht 
werden ſoll. Nun haben ſich erfreulicherweiſe eine Anzahl von 

Beamten zuſammengetan. die eine 


Ehrenerklärung für den geſtürzten Miniſter⸗ 
präfidenten 


veröffentlicht haben. Der Vorgang ift fo geringfügig, da 
es eigentlich nicht nötig wäre, von ihm zu ſprechen. Aber er 15 
bezeichnend für die Stimmung, die augenblicklich 
herrſcht, deren trübe Ausſpritzungen fi über jeder⸗ 
mann ergießen. Es ijt ein Zeichen der allgemeinen M ip- 
ſtimmung und des ſich überall hinſchleichenden Mißtrauens. 
In den meiſten Geſprächen über die ſchlechten Zeiten hört man 
deshalb immer wieder Worte, die den Abſcheu vor dem be⸗ 
ſtehenden Parlamentarismus Ausdruck geben, und die 
nach dem „ſtarken Mann“ verlangen. Das iſt der Boden, auf dem 
der Wunſch nach der Diktatur und nach dem — König 
wächſt. Wir haben in der letzten Zeit Monarchiſtenver⸗ 
ſammlungen in Poſen gehabt, die ſich freier und unge⸗ 
nierter gaben als die ſchamhaften Konzile, auf denen früher die 
kleine Gruppe von Monarchiſten ihre Träume verkündeten. Wir 
hatten ein kaum geleſenes lättchen in Wilna, das die monarchi⸗ 
ſtiſ Idee verfocht. Aber nun erlebten wir öffentliche Proll. = 
mationen, und Generale und höhere Beamte fürchteten ſich nicht, 
ſie zu unterzeichnen. Man hat ſeine Witze darüber gemacht. Aber 
nun trat das Merkwürdige ein, daß eine ernſthafte 
Partei, und zwar gerade die der Großgrundbeſitzer, ſich 
ganz ohne Scheu für das Königstum erklärte! 


Der Ruf nach der Monarchie. 


Auch jetzt noch nimmt man die Sache von der humoriſtiſchen 
Seite, aber diesmal mit Unrecht. Die Dubanowicz⸗Gruppe, wie 
man allgemein die Chriſtliche Volkspartei nennt, hat zwar nur 
20 Abgeordnete im Sejm; aber ſie ſteht ja mit ihren monarchi⸗ 
tiſchen Sehnſüchten nicht mehr allein da. Und nicht nur 
ie iſt von den demagogiſchen Methoden angeekelt worden, mit 
enen ein großer Teil der Abgeordneten, vor allen Dingen die 
„Wyzwolenie“, während der ſchlimmſten Not des Landes die 
Sitzungen vergeudet hat, indem ſie ſtundenlang mit den Pult⸗ 
deckeln klapperten. Auch unter den Nationaldemo⸗ 
kraten, ja per unter den Aon und gar radikalen 1 see 
leuten, gibt es Anhänger der Königsideel Die Propaganda wächſt! 
Soeben kommt aus Lodz, der Stadt der kühl denkenden, aber not⸗ 
leidenden Induſtriellen und der zahlloſen arbeitsloſen Arbeiter, 
die Nachricht, daß dort ebenfalls unter der Leitung eines Ma⸗ 
jors eine Monarchiſtenverſammlung ſtattgefunden habe. Es iſt 
nun zwar anzunehmen, daß die ſozialiſtiſchen Arbeiter in ge⸗ 
ſchloſſenen ruppen gegen die Monarchiſten 
auftreten würden, falls ſie es wirklich wagen ſollten, zu Hand⸗ 
lungen zu ſchreiten, und ebenſo die große Mehrheit der Parteien 
der Linken. Es iſt unzweifelhaft, daß ein 


Bürgerkrieg 


entſtehen würde, falls ein Putſch zur Herbeiführung der Diktatur 
oder des Königtums verſucht würde. Wir glauben auch ſchon 
wegen der Ausſichtsloſigkeit des Unternehmens 


geordnete Sache“ . . „Die Arbeiten des Sejm wurden durch nicht, daß man wirklich in den Kreiſen feiner Verfechter an eine 


Albernheiten gehemmt“... „Die Trunkſucht wurde ein all- Ji Beith dun 


gemeines Laſter (wir denken an die vergangenen Faft) 
nachten)“ ... „Es verbreiteten fih Geiſtesfinſternis ſowie alten Adelsfamilie ſagte mir einmal witzig: „Fragen Sie doch ein- 


Kriecherei und oberflächliche Praktiken“ .. . „Hexen und 


ealifierung denkt Dann aber iſt es noch eine Frage, die 
des Königtums ſo ziemlich unmögli 


macht, nämlich die Frage nach dem König. Ein Mann aus einer 


mal irgend einen Abpligen in zolen, ob er nicht von einem König 
ehitamme, und Sie werden ſtets eine bejahende Antwort erhalten. 


dem] der engliſchen Königsfamilie, zum Köni 


chymögli 


man einige Dutzend Kandidaten, von denen jeder einzelne 
ſich gegen die Königswürde des anderen wehren 
würde. Nun hat man in letzter Zeit viel mit ausländiſchen 
Kandidaten operiert. Es iy allen Ernſtes einmal der Gedanke 
aufgetaucht, einen reichen Amerikaner, Rockefeller ra EA 
um König zu machen, unter der Bedingung, daß er die Shul- 
n Polens zahlen und die Bank Polski finanzieren werde. Dieſe 
Operettenindee iſt nun allmählich aufgegeben worden, und 
man will ſich einen reichen Prinzen aa So find viele 
auf den Gedanken verfallen, den Herzog von ort, ein Mitglied 
ig von N. bat . 
Aber es gibt auch noch andere Kandidaten. Es ja 
an entthronten und gugenblicklich ſtellenloſen Fürſten in Europa. 
Wie geſagt, es iſt leicht, ſich über die Bar, uſtig zu machen. 
Aber es f doch der Zeitpunkt gekommen, in dem man die Berven 
gung näher im Auge behalten muß. 


Im Sejm 


verhandelte man über den deutſch⸗polniſchen Schieds ⸗ 
gerichtsvertrag und den ae Garantie⸗ 


chen ( 
vertra die räge von Locarno ift jo viel geſchrieben und 
ge worden, es nicht war, auch nur einen 
einzigen neuen punti zu dieſem Thema ubringen. Die 
neue Note aber N | ß inzwiſchen die Frage die 
Gemüter in Polen er ps; ob es möglich fein werde, daß Polen 
gleichzeitig mit Deutſchland einen Sitz im Rate des 
Völkerbundes 1 werde oder nicht. Für Polen iſt es nicht 
nur eine Frage des Anſehens, die Stelle im Rat ſofort zu er⸗ 


Zwar ſpielen auch dieſerart Gefühle eine Rolle. Strosski, 
0 von Locarno mit viel Scha koy zer⸗ 
ber: 


halten. 
der age früher die Verträge 


habe. Dieſe Auffaſſung ift 
au 
den Ratsſitzungen heran werden, wenn eine Angelegenheit 
behandelt wird, die Polen ſelbſt angeht. 


den V von Verſailles unterſchrieb und als es den Winder 
heitenſchutzvertrag unterzeichnete. Hier haben wir zwar 
nicht „ jedoch immerhin deutlich genug das Ge 
tänd nis, man befürchtet, de e pie 5 Acer ee 
ragen in en, ein an und für ſich r empfin: * 1 

im Rate des Völkerbundes vor önnte, daß Polen 


fih 
ein Ge icht in die Wagſchale werfen könnte. Aber auch 
Lese Beim iſt hinfällig, da ja bisher der Mat nie eine 
derartige Frage, auch keine der Danziger Angelegenheiten, in Prü⸗ 
fung genommen hat, ohne daß die Vertreter Polens vor dem Rate 
reichlich Gelegenheit hatten, ihre Stimme hören zu laſſen und ſich 
hierbei die Unterſtützung der ihm zur Seite ſtehenden Gruppen von 
Mächten zu verſichern. Auch die Stronskiſche Auffaſſung, daß die 
Angriffsluſt Deutſchlands gegenüber Polen wachſen 
werde, wenn Deutſchland im Rate ſitze und Polen nicht, iſt abſolut 
falſch. Denn ob nun im Rate jetzt ſchon anweſend iſt 
oder nicht, ſo ändert dies in nichts die Gruppierung der 
Mächte und eben jo wenig die von Polen fo ho geſchätzte pros 
pagandiſtiſche Tätigkeit, die doch ſtets außerhalb 
des Rates Gehe wird. Die in Frage ſtehenden beiden Verträge 
aber haben nichts mit der fofortigen Gewährung eines ftündigen 
Ratsſitzes für Polen zu tun. Wenn Stronski hier feine alten 
Argumente vorbringt, das Bündnisverhältnis mit Frankreich 
durch die Verträge von Locarno gel chwächt werde, vor allen 
Dingen durch die Auslegung, die Artikel 16 des Völkerbunds⸗ 
ſtatuts erfahren hat, ſo iſt das eine e n ta über die ſich 
in der Tat ſtreiten läßt. Aber was hätte Polen tun können, da jede 
Nichtannahme der Verträge von Locarno Polen iſoliert und in den 
Augen der ganzen Welt, die dieſes Vertragswerk ſehnſüchtig herbei⸗ 
geſehnt hatte, tief herabgeſetzt hätte? Rud 4 ski von der „Wy⸗ 
zwolenie“ war ebenfalls, aus den gleichen Gründen wie Stronsti, 
gegen die Verträge, . „ 1 
erklärte im Namen feiner Partei, da 3 e Verträge an⸗ 
nehmen wolle, aber er verlangt ache ig, daß Polen den Sitz 
im Rate ſofort erhalte. Deutſchland, fo lautet fein in den 


nationaliſtiſchen und anderen unbeſonnenen Blättern täglich ange⸗ 


N Sang, ſtrebe, wie man jetzt wieder geſehen habe, nach 
er N in Europa, und ſelbſt Deutſche von 
hohem Rang hätten offen ausgeſprochen, daß alles darauf hinaus⸗ 
laufe, die Grenzen Polens zu oda gr Leider hat es Herr 
Stroßski verſäumt, die Namen dieſer hochgeſtellten Deutſchen 
und den Wortlaut ihrer 1 Ausſprüche anzuführen. 

Sehr offen und mit Mut hat der Sozialiſt Perl Herrn 
Stronski geantwortet. Er jagte, Stronski wolle nichts an der Lage 
geändert haben, was alſo eine Verſtärkung der Kriegs⸗ 

chkeit bedeute. Er meinte, daß vom Fortſchritt der 
demokratiſchen Idee in Deutſchland alles, alſo auch die Wirk⸗ 
. der Verträge ab ange. Schließlich, jo erklärte er, 
iegt es doch auch an uns, wie ſich die Beziehungen geſtalten. 
Und nicht nur an der polniſchen äußeren, ſondern auch an der 


Zauberer, Menſchen zuſammen mit Vieh wurden verbrannt Die Könige müffen ungeheuer fruchtbar geweſen fein in Polen!“ 


REN ; inneren Politik. Nach außen hin, fo ſagte er weiter, kö 
(ein ähnlicher Vorfall trug ſich im Jahre! Wenn man einen Polen zum König ausſuchen wollte, jo hätte ie 1 ne 


wir nicht eine Friedenspolitik führen, während wir uns im Innern 


Prien Minderheiten gegenüber auf den Standpunkt der Haka⸗ 
tijten ſtellen. Die Minderheitenfrage ift nun einmal die Achilles⸗ 
ferje, die ſchwache Seite der polniſchen Politik, und es ift ganz klar, 
daß die Deutſchen ſich mit den Minderheitenfragen beſchäftigen 
werden, wenn ſie in den Völkerbund eintreten. Mit Bedauern 
muß ich fagen — fo jagte Perl —, daß wir in Polen in Minber- 
heiten angelegenheiten noch nichts getan haben, und daß die polni- 
ſche Regierung in dieſer Sache ihre internationalen Ber- 
pflichtungen bis heute noch nicht erfüllt hat. Aber 
trotz allem haben wir das Recht, im Rate vertreten zu ſein, denn 
die alleinige Zulaſſung Deutſchlands wäre nur die undemokrati⸗ 
ſche (!) Beſtätigung der Rechte der Großmächte, die den Völkerbund 
in eine Kligue verwandeln möchten. 

Die Sitzung wird bis tief in die Nacht fortgeſetzt werden. 
Morgen früh ſoll dann die dritte Leſung ſtattfinden, worauf ſofort 
der Senat mit den beiden Verträgen befaßt werden ſoll. Ihre 
Annahme iſt ſicher, wie ſehr auch die einzelnen Redner gegen ſie 
Stellung nehmen. Allerdings wird der Sejm wohl mit voller 
Einſtimmigkeit aller polniſchen Parteien die gleich⸗ 
zeitige Zulaſſung Polens mit Deutſchland zum 
Rate verlangen. 


Rede des Finanzminiſters in Krakau. 


Arbeit für ganze Geſchlechter des Volkes. — Die drohenden 

Gefahren. — Die Sanierungstätigkeit. — Das Unglück unſerer 

Zeit. — Gegen die innere Zerſetzung und den Kampf gegen einander 

Der Finanzminiſter Zdgiechowski hat in einer Sitzung 

der Induſtrie⸗ und Handelskammer in Krakau eine längere 

Rede gehalten, in der er eine Reihe von Finanz⸗ und Wirtſchafts⸗ 

fragen beſprach. Seine programmatiſchen Ausführungen lauten: 

„Im täglichen Geſpräch hört man oft, wenn von Finanz⸗ 

oder Wirtſchaftsfragen die Rede iſt, die orte „Sanierung des 

Fiskus“. Dieſſe Sanierung dauert ſeit der ing rg Age nach 

dem Kriege an. Wir haben den Fiskus in der Zeit der Inflation, 

der Hyperinflation, der ya der Valutareform, der langen 

Epoche der Goldparität und lich in der Zeit des Zuſammen⸗ 

bruchs der Valutarefor m . rt, und wir werden 

ihn ſo lange ſanieren, bis der Fiskus durch ein Aufblühen 

des Wirtſchaftslebens auf geſunde Grundlagen geſtellt 
ſein wird. Dieſes Aufblühen iſt nicht von zeitweiliger Konjunktur 
bedingt, ſondern vom Umbau des e e. 

Zu dieſem Progeß find wiederum eine Reihe grundlegender Be⸗ 
dingungen erforderlich, und zwar: völlige wirtſchaftliche Zu⸗ 

ſammenfaſſung der zum polniſchen Staats körper gehörenden Länder ⸗ 
teile — denken wir daran, die Unt ung jedes Teila 
gebiets im Bereich eines anderen Zollgebietes durch 
mehr als hundert hre Spuren hinterlaſſen hat, die 
zaum die Arbeit eines Geſchlechts zu verwiſchen Mien —, ferner 

i Uneh 


das Verſchwinden der In ychologie im 

durch de erſchwendungsſucht, Gel enen und gê» 
boren wu Ferner muß eine Wirtſchaftsideolo⸗ 
gie entſtehen, die ihren Ausdruck müßte in der Initia⸗ 


tive der Bevölkerung und im Verſtändnis der 
für den Ginfluß, den die Geſetzgebung au = ſcheinun⸗ 
gen des Wirtſchafts ausübt. . anie rung 
des Fiskus nötig. Über es gab Di 

werden mußten, damit das Werk der x 
. Enean Anſtre der uktiven 


Bge 

ür Volk und Regierung eine Warnung dafür fein, wie geführ- 
lich e naD bus es anf bie e 86, 
ſtaltung des Staatslebens einwirken können. 


Die Mittel der il iefen worden: 1. Ein 
— r Pneu find aufgetvief 


ſtellung en; 2. Herabſetzung des 
Budgets in Grenzen, die die n Geſetze und die ts⸗ 
organijation A.S des 8 du 
ſparniſſe, die auf dem Wege der Umgeſtaltung der Ber- 
waltung und eine A von Geſetzen erlangt wer⸗ 
den; 4. Vermehrung der Balutareſerven der Gmiſſionsinſtitution 
zur Sicherſtellung der Stabiliſterung und der ichen 


hr 

ionen, um derentwillen fie 

Roden Kreditbedürfniſſe; 

der Produkt Und tön 3 „ 
uktion. wir könn einen Zweife 

ü die 1. 5 i vor allem ein Re⸗ 
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uw 
„die mit der i 

bunden find, welche fiets kompligiert waren und in allen Staaten 
nach dem Kriege hunde 
es uns ſonder bar 7 
die Wirtſchaftskreiſe, ſchnelle und entſcheidende Reſultate 
in der Sanierungstätigkeit erwarten. EB werden doch ganze Jahre 
9 Arbeit nötig fein, um daz Gebände des 


hart einer ſeiner Parlamentsreden 
jepe richtig agelest: „Das Unglück unferer Zeit ift eine ungeſunde 
rankhafte Tendenz, die den Landwirt, den Induſtriellen und den 
Kaufmann vom Staate alles erwarten heißt, ohne deſſen eingedenk 
zu ſein, daß nichts ſo ſehr das Anſehen des Staates untergräbt, 
als wenn von ihm gefordert wird, daß er Aufgaben erfüllt, denen 
er nicht gerecht werden kann, während das Berfagen der Hilfe oder 
ihre Gewährung in unrichtiger Weiſe den Zuſammenbruch dieſes 
Anſehens verurſacht!“ h 
Und er hatte recht, wenn er weiter e „Man ſagt, daß 
eine allgemeine Kriſe die wirtſchaftlichen Verhältniſſe erfaßt habe, 
d. h. mit anderen : mir leide 
O, Staat, jo hilf doch! } 
alle! Aus dieſem Kreiſe müſſen wir herau WA =, e 
es in dieſer Beziehung no 3 ſchlechter. Auf der einen Seite ſpie⸗ 
len die Stimmungen der ſchaft, di pſychiſche 
nennen, eine große Rolle 
in bezug auf eine der wi 
den Finanzminiſter in der 
beft 80 t. An 
er 


„ und zwar in ne fene die f 
\ gaben, die für 
Keb riflerung des Geldes 


2 ha 
ſchung zu beiderſeitigem Nutzen 
vor Problemen, die in der nächſten 
gie in nene nehmen 

1. Umgeſtaltung der Verwaltung, 

2. Ausgleichung des Budgets, 

3. Stabiliſierung des es, \ 

4. Bekämpfung ber 1 j 
i en der flbergriffe bei gleichzeitiger Erledigung der 
aufenden Gef 9 

Das genügt einſtweilen! Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
bei der Ausführung des Regierungsprogramms vor allen Dingen 
die Intereſſen der Produktion in Betracht gezogen 
enen Ia . 18 10 80 in aten 170 172 17 1 1 17 8 
an ihr ſchafft, mu in rengen, daß gleichlaufen 
das Haus haltsbudget, das Budget der Selbſtverwelkung 
und die Budgets der Produktionswerkſtätken ſaniert werden. 

Es ſoll am wenigſten auf den Staat rechnen, am meiſten 


aber auf die Reſultate eigener Anſtrengung, und e3 fol 
dich anrfammenfehliehen und dadurch ſeine f eisen, daß es 


en: 


geſtern wiederum der Sejm. Nach der polniſchen Preſſe 
war der Verlauf der geſtrigen Sejmſitzung folgender: 


partei als Berichterſtatter. 
ſiſche Garantievertrag den Vertra 
beſeitige, ſondern ihn auf die 
die ſeitdem entſtanden ſind 
hafter als der vorige die Pflicht der gegenſeitigen Hilfe 
Frankreichs und Polens für den Fall der Antaſtung des Locarno⸗ 
traktats feſt 
wichtige Grundſätze, 
Reſpektierung der durch die Verträge feſtgeſetzten oder ſich aus dem 
Völkerrecht ergebenden Rechte, Pflicht der internationalen Schieds⸗ 
gerichtshilfe ſei. 
Rechte des betreffenden Staates nicht anders geändert werden 
W als mitſeiner Zuſtimmung, d. h. daß das Smide 
ei 

ſchen 
könnten. Der Referent hob ferner hervor, daß in den Verträgen 
nichts enthalten ſei, was zu der Annahme berechtige, daß Locarno 
das polniſch⸗franzöfiſche Bündnis ſchwäche. 
überſtellung des 
ſo fei, das Protokoll erſchüttert worden, und wenn Polen fih 
oormatig unter fein Banner ſtellen würde, tünde es ohne 
reale 

auch nicht zu dem Urteil, 
8 zum Eingreifen in die inneren Verhältniſſe Rußlands 
nicht gegen den Frieden im Often. 
liche Meinung Polens ſei darin einig, daß 
Locarnopolitit auch die Erlangung eines ſtändigen Sitzes 
im Völkerbundsrat wäre. 
nicht * für Polen, ſondern auch für Europa den Wert. 


daß die Locarnoverträge für Polen höchſt gefährlich feien, 
Be 17275 beantragte, die Ratifizierung * be 
abzulehnen. 


Recht und Pflicht Polens ſein würde, 
Eintritt in den Völkerbund ſeine Agreſſivität gegenüber Polen 
betonen ſollte, die Frage zu berühren, wie die Entledigung 
— n Verpflichtungen Deutſchlands im Bereich der 
r ũ ſt un 
Einwohner 1 ſtehendes Heer von 270 000 Mann, Deutſchland 
mit ſeinen 60 Millionen eine Reichswehr von 100 000 
„Bof. Tagebl.“) 
— peri erhielte, gt 15 ` 
8 die ganzen Jahre hindurch, indem es abſeits vom Völkerbund 
ſtand, n 5 9 j 
bund und in den Völkerbundsrat eintrete. 
daß ſeine Gefahr mit der Polens verbunden ſei und daß, wenn 
es ſeine Stellung an der Weichſel verliere, ein An⸗ 
riff auf den Rhein erfolgen würde. Es habe aber nicht ver⸗ 
den, eine entſprechende 
langen. Ein glückliches Ereignis ſei die Gewinnung 
liens durch die polniſche Politik. 
Unglauben an die innere Zerſtörung bekämpft (Weſtmar i 
Red.), die, wie ich mich ſchon habe überzeugen können, bei der Ve- | Un Patron 
Faden. von Dee ee im Auslande Hinderniſſe 
n. 

er müſſen die Städte eine hervorragende Rolle 

eiten 

lühens der polniſchen 
größten Einfluß auf die tun 
gen ausüben konnte, iſt zu dieſer 
au Pfeilern der Regierungstätigkeit auf dem Gebiete der Vols- 
wirtſchaft macht, durch ſeine glänzenden Traditionen vorbereitet.“ 


Die Alarmglocke der polniſchen Seele. 


Nach der Faſtnacht kommt Aſchermittwoch. — Der Kattowitzer 


man Gvabski Er bauen, dan 


kurz. i 
EEE 


4 25 ech ein e die Aufertepungsgloden der Vernunft. 


ſchrift: „Ohne Maske“ den nachſtehenden Artikel, der auch in der 

ener „Prawda“ erſchienen ift. % s 
dieſen Artikel, der eines pikanten Reizes nicht entbehrt, durch die 
deutſche p in ge pap der Nachwelt zu erhalten. 
lautet: „Dem br 


iſt der Advent da. 


raten, wer der Anführer war. 
Namen des wah 

des gegenwärtigen und der kommenden 0 

Tänzen über dem Abgrund in traurigem Ruhm zu verewigen. Als Leben bi 

— ner erh "die penn Bevölkerung i ſchloſſ 

en, en fte die polniſche öl! in ge enem 

vor. tonal i der Zeit der 


—DVoſener Tageblatt, >=. 


das Locarnoablommen vom Sejm ratifiziert. 


Die Debalte. Für und gegen Locarno. Eine Refolution über den Ratsfiß. 
Die Abſtimmung in zweiter und dritter Leſung. 


über das Vertragswerk von Locarno verhandelte ſtändigen ſich nach Meinung des Redners im Rücken Polens 
mit Rußland, während Polen in feiner Locarnopolitik Ruß ⸗ 
land gene nE bE: treu geblieben fei. Das Geſetz könne 
nur in Verbindung mit der Erlangung eines ſtändigen Sitzes 
im Völkerbundsrat ratifiziert werden. 

Der Abg. Grabigski gab im Namen des Nationalen 
Volks verbandes eine Erklärung ab, in der es u. a. heißt: „Wir 
find überzeugt, daß alle Staaten, denen es aufrichtig an der 
Feſtigung des Friedens liege, die Sicherung des politiſchen Ein⸗ 
fluſſes Polens in Mittel- und Oſteuropa durch die ſofortige 
Zuerkennung eines ſtändigen Sitzes im Völkerbunds⸗ 
rat als notwendig erkennen und auf dieſe Weiſe ihren feſten 
Willen kund tun, die Idee des Friedens und der Völkerverſtändi⸗ 
gung über die Politik der internationalen Reibungen triumphieren 
zu laffen. Der Nationale Volksverband wird für die Ratifizie⸗ 
rung der Locarnoverträge ſtimmen.“ 

Der Abg. Perl von der e ſagte, daß Deutſch⸗ 
land jetzt freiwillig alle die Verpflichtungen übernommen 
habe, die es zuvor nicht anerkennen wollte. Wenn die Deutſchen 
friedlich geſtimmt in den Völkerbund einträten, dann könnten ſie 
nichts gegen Polens Teilnahme im Völkerbundsrat haben, und 
die Kollegenſchaft würde zur Feſtigung korrekter Beziehungen bei⸗ 
tragen. Wenn ſie dagegen dort einträten, um ſich mit Polen zu 
prozeſſieren, dann müßte Polen dort ſeine Stimme haben, um die 
Stöße zu parieren. Zar 

Der Abg. Chaeinski erklärte, daß der Klub der Chriſtlichen 
Demokratie . — Stimme für die Ratifizierung abgeben werde. 

Abg. Dabski von der Piaſtenpartei ſpricht für die Ratifizierung. 

Abg. Dabski von der Bauernpartei erklärt, daß fein Klub 
gegen die Locarnoverträge ſei. ; 5 

Abg. Popiel von der Nationalen Arbeiterpartei gab bie Er · 
klärung ab, daß 750 Partei das Verlangen der Ratifizierung der 
Verträge zurückweiſe. 3 

Abg. Warſzawski (Kommuniſt) äußert fa gegen die Rati- 
bie der Verträge, weil ſie eine Blockade Sowjetsrußlands 

abſichtigten. 5 

Die Abgeordneten Waſynczuk (Klub der Ukrainer) und 

Bronte (Klub der Weißruſſen) erklärten ſich ebenfalls gegen 
e Locarnoverträge. 

Der Abg. Jaſuaski verlas im Namen der Katholiſchen Volks. 
partei eine kurze Erklärung für die Ratifizierung. 

In die Abſtimmung trat man, nach der vorliegenden pol⸗ 
niſchen Meldung, gegen 11 uhr nachts ein. Die weſtpolniſchen 
Abgeordneten des Nationalen Volksverbandes waren demon ⸗ 
ſtrativ abweſend. Gegen die Ratifizierung ſtimmten die 
Chriſtlich⸗Nationalen, die Wyzwoleniegruppe, die Bryl⸗Gruppe, die 
Kommuniſten und die Nationale Arbeiterpartei, während die an⸗ 
deren Parteien für die Ratifizierung ſtimmten. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung über die Reſolution ſtimmten die Parteien der fla- 
wiſchen Minderheiten und die Kommuniſten dagegen. 

Die Juden ſtimmten, wie dem „Kurjer Pozn.” aus Warſchau 
gemeldet wird, mit den polniſchen Parteien. Die fla- 
wiſchen Minderheiten nahmen mit Ausnahme der Abſtimmung 
gegen die Reſolution an der Abſtimmung nicht teil. Die Deut⸗ 
ſchen haben nach derſelben Quelle weder an der Diskuſſion noch 
an der Abſtimmung teilgenommen. 


der Pai 


„Zunächſt ſprach der Abg. Niedziafkowski von der Sozialiſten⸗ 
Er betonte, daß der polniſch⸗franzö⸗ 
aus dem Jahre 1921 nicht 
erhältniſſe ausdehne, 
Der gegenwärtige Vertrag ſtelle ernſt⸗ 


Der deutſch⸗polniſche Schiedsvertrag enthalte z wei 
von denen der erſte ſagt, daß die 


Im zweiten Grundſatz werde anerkannt, daß die 


ugebe, daß weder die Grenzen noch die Rechte des polni- 
taates ohne Zuſtimmung dieſes Staates geändert werden 


Was die Gegen⸗ 
ocarnopaktes und des Genfer Protokolls betrifft, 


rundlage da. Die Texte der Verträge berechtigten 


daß Locarno ein Block der Weſt⸗ 


Die Konſolidierung des Friedens im Weſten richte ſich 
Die ganze öffent⸗ 


eine Folge der 
Sonſt verliere die ganze Locarnopolitik 


r Abg. Rudzynski von der Wyzwoleniegruppe bemerkte, 


Abg. Strogski von den Chriſtl.⸗Nationalen erklärte, daß es 
wenn Deutſchland beim 


ausſehe. (Bekanntlich hat Polen auf 28 Millionen 
Für den Fall, daß Polen kei mündige 10 
ür den Fall, olen keinen igen Si 
5 ſich ſo verhalten, wie Deutſchland, 


ekämpft habe, während es jetzt in den Völker⸗ 
Frankreich wiſſe, 


arantie der Grenzen Polens Ain 
as 
Die Deutſchen ver- 


fenverein! Ab 


Natio 
Frage ſollte die 3 
Korfantys in Polniſch⸗Oberf derru 
das feit vielen Jahrhunderten, beſonders aber in der] wieſen, daß ein politiſ er Ahenteurer in ihm zu 
Hälfte des 19. Jahrhunderts, der Herd des Auf ſuchen ift, deren die Geſchichte ſchon viele verzeichnet 
Wiſſenſchaft war, die den hat. Der Weg ſolcher Abenteurer hat ſtets durch Ruß geriker 

der wirtſchaftlichen Beziehun⸗ſei es von einzelnen oder ganzen Völkern. Der Weg Korfantys 
rheit, die die en der Bürger war auch nicht anders 


richtig! Red.) Bei der Ausführung dieſer j 
) führung ER 


enen Jahre aufzeichnen 
«Linie Hi öbe pre 
die Linie des Polentums ein ſtetes Fallen aufweifen würde. Eine 


„Polak“ mit Aſche beſtrent. — Herr Korfanty ift nun der eurers, der auf dens Ruinen ben Wiedergeburt alen eigenen 
Oberſünder. Ruhm und i 


elle Macht aufbaute! den Polen konnte 
Korf; nicht af die Rolle eines Stinnes oder Rolhſchild rechnen. 
Das Volk in Schlejien war und ift arm. n einziger 
find die 1 men des Arbeiters und Bauern 
und die von Vaterlandsliebe en nten pann: Für Leute vom 
Typ Korfantys konnten die Herzen nur Mittel, nicht aber Zweck 
ſein. Korfanty ſah bald ein, daß Reichtümer nur bei 
Menschen, die en zu eee kee eo Jahn Kr: 
n, die nicht bon tlan ie en, na enn 
auch Forfantg energiſch zur Arbelt. Es ift nicht lange her, daß 
die Reihen der Polen in Schleſien von den Angriffen Korfantys, 
die n waren gegen die nationale Arbeiterbewegung, e 
gu 


f h 8 ommen begannen. Sie geſtalteten u ein 
Mit a Aap prae aial verſucht die Generaloffenſive gegen alles pn ge Korfantt) 
a fitänon 


Hoſiauna!“ und morgen „Kreuzige ihn!“ 
m 


„Prawda“ einen Trauerm u en. Die Noten ſind vom er f 
. „Polak“ rd 1R Korfanty der ſpolitiſche bemühte fid, die — ſchen als . 5 2 12 * 
Abenteurer, der vom „deutichen Gelde gekaufte! Magnat uſw. Fe Ri ellen, indem 8 Her m 
eat geieen fang men ihm Jubellieber entgegen, weil eil Sieti geizagen batie im bie Meike an den Metn artens 
ner Arbeit zu verdanken war, da e r ejien . A 
verein, als er der Richtung der halsbreche n litik 
en Abenteurers nicht en ota. ü 


i f x NA $ r Du 
Uns will ſcheinen, als ob die Korfantyfeinde ſelbſt der fene e er = Ein eigenes 5 | u 1 2 
er keines der rigen Blä pinnen nte. 
i das Platt Korfantys, chend je 
chwie 


decke : man um er- Hn- 

uſende von Exemplaren von 40 und 50 Seiten unter das Volt 

ſchleuderte. „TTeufel waren daam Werke .. Das Werk 

Eure Häupter, Ihr Herren von der Korfantys mußte feine Früchte tragen. Die polniſche Bevölkerung 

amen ins Gegenteil in Schleſten jah die Folgen der Politik dieſes Abenteurers in der 

locke des immer gr rechheit (2) der Deutſchen und 

mußte darauf reagieren. Es trat ein, was mußte. Er 

daß Kinder in Minderheitsſchulen 

geſchickt wurden, man polniſche Beende verließ, 

Kakkowiter i . Ini t b u 
x e polniſche Front begann z 
berſten und die polniſchen Reihen en be Lück 

di ſchaffen wurden. 

inne. Trotz des 


chen, trotz der offen⸗ 
wir in Schle⸗ 


eitung des „Roj. Tagebl.“ 
unter der Über 


Schrift 
Der in Kattowitz erſcheinende „Polak“ 


Wir möchten nicht verfehlen, 


n. Der Artikel 

auſenden Karneval iſt die Faſtenzeit 
Igt. Mit Mihe auf dem Haupte, ſchlagen die Leute an die 
ſt und ſeufzen: „mea culpa!“ Nicht nur im religiöſen Leben 
Wir haben ihn auch im politiſchen Leben. 


Er mußte dem wilden Tanze folgen, in den das polniſche Volk loyale Bürger machen werde. Den chen ſtaats 1 

ee wurde. Der Wahn war kurz, aber er hat] Machenſchaften und a Maulwurfsarbeit gegenüber, 7 5 5 

uns unberechenbare Verluſte gebracht. Es ift nicht ſchwer, zu er⸗ Korfanty — die Toleranz. Was rwogen, das Inter⸗ 
i 


Vier Jahre haben genügt, um den fefe um das Wohl des Staates oder die ängigkeit 
ckung 5 5 ang Industrie? Deshalb je die Affäre des Volksbundes, 
e 3 Atm 7 ſich in unſerem politiſchen 
ildete, zerſtreut hat, ein belebender Odem. (Herr 
Calonder hat das anders genannt! Red.) In die von Korfanth 
1 Melodie von der pen Ù nriſchten ſich die ſchrillen 
: (Ja, aber nur die Wortel Red.) Landesverrat 


n witzigen Anführers zur 
Geſchlechter vor wilden | die 
re 1922 Oberſchleſien in Beſitz 


Zu dieſer nationalen Einheit trug in 


und Spionage. Der wilde Karnevalstanz Korfantys wurde 
jäh unterbrochen, und dadurch wurden wir vor dem Abgrund be⸗ 
wahrt, in den wir ſonſt unmittelbar geſtürzt wären. 
Statt der Tanzmuſik begannen auf einmal die Alarmglocken 
der polniſchen Seele zu läuten. Die Wirklichkeit hat die 
Maske Korfantys und ſeiner Anhänger unbarmherzig herunter⸗ 
geriſſen, um die nackte Wahrheit über den politiſchen Abenteurer 
zu zeigen, der plötzlich zum Vabanque⸗Spiel bereit war. Fünf 
Minuten vor zwölf Uhr erfolgte die Demaskierung. Man riß die 
falſche Heldentoga herunter und die „Johalen“ Freunde zeigten die 
nälel und Krallen des ſchwarzen Adlers, der 
wütend am Fundament der polniſchen Republik frißt. (11) Die 
Verleumdungen, die man gegen uns richtet, daß wir die „Ge⸗ 
hilfen des Kuſtos“ wären, helfen nichts mehr, und die Scham 
wird nicht mehr verborgen durch die gekünſtelte Freude über den 
Zuſammenbruch polniſcher Blätter und Berufsorga⸗ 
ei Der wilde Karneval ij zu Ende und der pol» 
niſche Aſchermittwoch iſt eingekehrt in einträchtiger 
Wehr gegen den „furor teutonicus‘. Auf der einen Seite ſteht 
das polniſche Lager, auf der anderen Seite ſtehen die Deutſchen 
mit Korfanky, aber ohne Maske! Er iſt allein geblieben in 
der Rolle des bisher geſchickt maskierten politiſchen 2 
Polens im 20. Jahrhundert.“ j 


Die hohe Politit des Heren Burſche 
und die Evangeliſchen. 


Die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur hat eine Nachricht 
verbreitet, 4 Herr Julius Burſche in Warſchau, 
Generalſuperintendent der polniſch⸗evangeliſchen Kirche Augsburgi⸗ 
ee Ronsin, an den durch die Stockholmer Weltkonferenz be⸗ 

unten Erzbiſchof von Upfala, D. Söderblom die Aufforde⸗ 
veng gerichtet hat, feinen großen Einfluß in Schweden dafür einzu⸗ 
jegen, daß Polen ein ſtändiger Sitz im Völkerbunds⸗ 
rate zuerkannt werde. Er beruft 8 auf die gemein- 
jame Friedensliebe und den Wunſch, die nen Leit⸗ 
72 der vorjährigen Stockholmer Kirchenkonferenz zu verwirk⸗ 


ichen. 

Inzwiſchen iſt die Antwort des Erzbiſchofs Söderblom, 
die, wie vorauszuſehen war, ablehnend lautet, veröffentlicht wor⸗ 
den. Schon hier zeigt es ſich, daß der hochpolitiſche Schritt Burſches 
eine Ungeſchicklichkeit war, die weder ſeiner Kirche 
noch ſeinem Lande Nutzen bringen wird. Es muß 


in der Tat im Auslande den Eindruck erwecken, daß es um die 


Sache Polens ſchlecht beſtellt ſei, wenn die polniſchen Glaubens⸗ 
enoſſen Schwedens mobiliftert werden, um dejes von einem 
ereits gefaßten und A e ake politiſchen 

Beſchluß in letzter Stunde auf dem ge über die Kirche 

abzubringen, ganz abgeſehen von dem erſtaunlichen zeugt ſchen 

Dilettantismus — um kein ſchärferes ort zu ge⸗ 

brauchen —, der hierbei zum Ausdruck kommt. 

Aber auch die kirchenpolitiſche Seite des Vorgangs 
verdient eine kurze Beleuchtung. Da ift zunächſt feſtzuſtellen, daß 
es den Grundſätzen der evangeliſchen Kirche widerſpricht, 
ſich mit rein politiſchen Fragen zu beſchäftigen, 
die keinen Bezug haben auf das e ee 27 
Glaubensleben ihrer Glieder. Anders die römiſch⸗katholiſche Kirche, 
die 9 organiſtert ift und wiederholt in rein politiſchen Fra⸗ 
gen Stellung genommen hat. Dennoch haben wir nichts davon 
gehört, daß etwa Kardinal Kakowski, Primas von Polen, in der 
Frage des Ratsſitzes beim Vatikan zugunſten ſeines Vaterlandes 
interveniert habe. Und ſicher iſt der polniſche Patriotismus des 
Kardinals Kakowski nicht geringer als der des Generalſuperinten⸗ 
denten Burſche, wenn auch des letzteren polniſche Nationalität 

weſentlich jüngeren Datums iſt. In der letztgenannten De 

} ologiſche. b 

i iſt glühender polni⸗ 

r Patriot und glaubt, feinem Volke und feinem Staate zu 

indem er die x 

gre onders au } 

ee A die Yi 

einem beſtimmten Volks jo 

Poſtulat ift wie die Achtung vor der 5 

in religiöſen Frage Dieſer de b überpatriotiamus hat 

ihm auch bei dem Briefe an Grabi öderblom die Feder 

ührt. Er wünſcht als großer riot ar eh Glaubens 

8 in einem Staate, in dem die römiſch⸗katholiſche Kirche 

‚eine führende Stellung einnimmt, und geht leichten Her⸗ 
zens hinweg, daß er nicht legitimiert iſt, im Namen der 

aller evangeliſchen Bürger Polens 

i liebe und die erhabenen 
der Stockholmer Konferenz be⸗ 
er gerade durch ſein einſeitiges 
kirchliche Uneinigkeit der Evan⸗ 

Er bemerkt nicht, 


iert. e 
Bekenntnis zu 


geliſchen Daten 


einen neuen Stoß erlitten. Denn un⸗ 
t vertrauten Mitbürger 
rum haben ſich die übrigen 
hung en pen. en 15 . ar en, y 5 
m Beiſpi u es ehem reuß is 
ſchen Deflge bitte nicht ihre alten Beziehungen in Berlin? 
Die Antwort, daß die evangeliſche Kirche keine Politik treibt, 
wird unſeren polniſchen Mitbürgern nationaliſtiſcher Einſtellung 
I us gegenwärtig fein, und darum muß fie hier ausdrücklich 
geſtellt ; A ae EN. M 


wahren 

get 261. Bab ideinli werde auch über den 
n Griechenland betreibe und an dem Italien durchaus mit 

get fein wolle, und einen endgültigen Handelöbertrag geſprochen 


i er Erbauung des 
Meter) nur 1600000 Kubilmeter Geſteinsmaſſen zu befeitigen waren, 


Ibenteurers | 


anlangt, jo glaubt Sinowjew, 9 zuerſt in Europa, dann 


f en im „Petit Pariſien“ haben 
ee AAE worden. 


des Neuhorker l 
für den Weltfrieden, Italien jet durch abfolute Tyrannei be- 
drückt, die Rede⸗ und rg beitehe nicht mehr, und nun 
verſuche Muſſolini, eine Offenſive der 

uſtande zu bringen. 
dich heraufziehen, darum wolle er das Volk für eine Er- 


ragende Redner. 


chen in Kon⸗ 


i Er ve 
in evangeliſches 
Freihei eit des A bat 


ſadli ; 

[meldet worden. Die Spanier hätten Truppen zuſammen⸗ 

gezogen. um eine Offenſi ve zu unternehmen. 

dem se me von Marokko feien herbeigeholt 
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—+ »Xofener Tageblatt. 4- 


mußten bei dem Rovetunnel (Länge 7265 Meter) rund 2300009 
Kubikmeter Geſtein entfernt werden. Bemerkenswert dabei iſt, daß 
nur die Hälfte der beſchäftigten Arbeiter Franzoſen waren und man 
kann ſagen, daß an dem Rovetunnel alle Nationen Europas mit⸗ 
gearbettet haben. Die Koſten belieſen ſich auf 142 Millionen Franken. 


Sinowjew über die kommende 
Weltrevolution. 


Den „Times“ wird aus Riga gemeldet, daß Sinowjew bei 
der Konferenz der kommuniſtiſchen Internationale einen ſieben 
Stunden langen Bericht gehalten hat, in dem er verſchiedene inter⸗ 
eſſante Tatſachen zugegeben und auch einige wichtige Prophezeiun⸗ 
gen gemacht hat. Er beſtätigte teilweiſe, daß die ee un ifti- 
ſche Internationale den deutſchen Putſch im Jahre 1923 
organiſiert, die Revolutionsverſuche in Bulgarien und den Putſch 
in Reval im Dezember 1924 unterſtützt hat. Sinowjew gab ſeinen 
Zuhörern die Verſicherung, daß die jchige Niederlage der Inter⸗ 
nationale nicht dauernd ſein wird. Die derzeitige Generation 
werde noch den Sieg des Kommunismus in der gan⸗ 
Is n Welt erleben. Obwohl die Verſuche in Bulgarien ge- 


cheitert ſeien, müſſe man weitere Unruhen auf dem 
alkan erwarten. 


Was den Ausbruch der wahrſcheinlichen Weltrevolution 


in Aſien und Amerika ſtattfinden wird. England und 
Deutſchland ſeien die für die Entwicklung der revolutionären 
Aktion beſſer geeigneten Länder. Die revolutionäre Tätig⸗ 
keit in China ſchreitet regelmäßig weiter. Große en be⸗ 
ſtehen für die ſüdamerikaniſchen Republiken, wo die 
Völker auf die revolutionäre Agitation ſtark reagieren. Während 
ſie aber ausnahmslos alle Felder bearbeitet, muß die Internatio⸗ 
nA jedenfalls 50 Prozent ihrer Energien dem fernen Often zu⸗ 
wenden. 


Eine ſchwerwiegende amerilaniſche 
Forderung. 


Das „Berliner Tageblatt“ bringt in ſeiner Ausgabe von Mon⸗ 
tag einen Bericht über die Ratifizierung des italieniſchen Schulden⸗ 
vertrages und ſchreibt folgendes: Muſſolinis Erklärun⸗ 
Á in Amerika großes Auf⸗ 
Die Ausſichten für die Ratifizierung des italieni⸗ 
ſchen Schuldenfundierungsvertrages im Senat ſind Ache noch 

Der ehemalige amerikaniſche Juſtiz⸗ 
miniſter, jetzt Mitglied der Völkerrechtskommiſſion des Völker⸗ 
bundes, Geor 


ehen erregt. 


e Wickers ham, exklärte in einer Anſprache 
Barvarb-Eiuns, Muſſolini fei die größte Gefahr 


e Of! tterten gegen Deutſchland 
Zweifellos ſehe der „Duce Gefahr für 
anſion über 


taliens Gebiet hinaus aufwiegeln. it der For⸗ 
erung: „Muſſolini muß weggeräumt werden! 


ſchloß der hervor⸗ 


Aus anderen Ländern. 


Heute neue Erklärungen Baldwins. 
London, 3. März. (R.) Allgemein erwartet man, daß der 


Premierminiſter Baldwin heute im Unterhaus eine Erklä⸗ 
rung abgeben wird, die mehr enthalten werde als die bisherigen 
Außerungen Chamberlains. „ 
daß Chamberlain für Genf feſte Richtlinien vom Kabinett 
erhalten habe. Jedoch wird an anderer Stelle darauf hingewieſen, 


„Daily Telegraph“ berichtet heute, 


ëtt in Genf bekannt ⸗ 


daß der Inhalt dieſer, Nichtlini 
rri ieS par ig Sie Frage, ob morgen eine Debatte im Unter⸗ 
Auf alle Fälle f 


wird, bleibt nach wie vor offen. 


haus ſtattfinden wi 

haben die Sozialiſten einen Antrag eingebracht, in dem die Auf⸗ 
nahme weiterer Völkerbundsmitglieder zugleich mit dem Eintritt 
Deutſchlands als eine Anderung des Locarno⸗Abkom⸗ 
mens bezeichnet wird, die von 
unterſtützt werden dürfe. 


der engliſchen Regierung nicht 


Die Gegner der Lvcarnoverträge in der 
franzöſiſchen Kammer. 
Paris, 3, März. (R.) Gegen die Ratifizierung der Abkommen 


von Locarno haben geſtimmt: 25 Kommuniſten, 31 Mitglieder der 
republifaniſch⸗demokratiſchen Vereinigung und 15 keiner Partei 
angehhrende Abgeordnete. 
46 Mitglieder der republikaniſch⸗demokratiſchen Vereinigung, 9 der 
republikaniſch⸗demokratiſchen Linken, 4 keiner Partei angehörende, 
3 Linksrepublikaner, 1 Radikaler und 1 Kommuniſt ſowie der Kam⸗ 
merpräſivent Her riot, der gewöhnlich nicht an der Abſtimmung 
teilnimmt. l 
Abgevednete ſtimmten dafür. 


Der Stimmabgabe enthalten haben ſich 


21 Abgeordnete waren beurlaubt. Die übrigen 413 
Geſetzentwürfe über Locarno und dem Welta 

j gerichtshof im Senat. 
Brüffel, 3. März. (R.) Der Senat hat geſtern die Beſprechung 


des Geſetzentwurfes zur Ratifizierung der Abkommen von Locarno 
begonnen. Außenminiſter Vanderfelde betonte. daß diefe Ab⸗ 


kommen, die Belgien dieſe notwendigen Garantien geben, Ver⸗ 


trauen verdienen. Die Diskuſſion wurde darauf geſchloſſen. 


Der einzige Artikel des Geſetzes über die Annahme der Fakul⸗ 


tatib-Stlaufel des ſtändigen Internationalen Gerichtshofes durch 
Belgien wurde dann angenommen. Die Abſtimmung über dieſe 
beiden Geſetzentwürſe iſt auf he u te anberaumt worden. 


Ein franzöſiſches Kammerbild. 
Durch die Preſſe aller Länder geht gegenwärtig eine humoriſtiſche 


Nachricht. die aus der franzöſiſchen Kammer entſtammt. Die Nachricht, 
oder beſſer gefagt Anekdote, lautet: Im Palais Bourbon ſitzt als 
Vertreter des franzöſiſchen Volkes u. a. ein grimmiger Krieger, der 
ps et RALE t -Ea ha ane 
der ftändig 
nähme er fe 
jetzt ein Mittel gefunden, um den 
Herr General, pflegt er zu ſagen, und bei 
bereits das Geſicht des aljo Geehrten. Herr General, geben Sie ein 
Beiſpiel der Disziplin. Und der 


Unterbrechungen gefürchtet ſind und 
die Exekution für feine Gegner Al u liebſten 
fetber vor. Der Kammerpräſident Herriot jedoch hat 
General gur Räſon zu bringen. 

dieſer Anrede glättet ſich 


) General Saint- Juft fühlt ſich 
plötzlich aus der . in die militäriſche Sphäre ver⸗ 
etzt, er lächelt und iſt beruhigt.“ 
Proteſtkundgebung der Pariſer Kleinhändler. 
Paris, 3. März. (R.) Heute nachmittag von 2 bis 4 Uhr ſollen 


nach einer Aufforderung verſchledener Vereinigungen, namentlich der 
Gaſtwirte und der Lebensmittelhändler, ſämtliche Geſchäfte 


m Zeichen des Proteſtes gegen die geplanten ver⸗ 


zu 
‚tehrsfeindlihden Steuergeſetze geſchloſſen bleiben. 
Während dieſer 
beim a identen vorſtellig werden, um einen Broteft des 
Pariſer Kleinhandels zu übermitteln. Der Proteſt richtet ſich auch 


eit werden die Vorſitzenden dieſer Vereinigungen 


egen gewiſſe Beſtimmungen des Pariſer Mietergeſetzes. 


Die Lage vor Tetuan. 


axis, 3. März. (R.) Wie Journal“ aus Madrid erfährt, fei 
von Tetuan eine ſtarke feindliche Abteilung ge⸗ 


Verſtärkungen aus 
worden. Es fei zur⸗ 
eit aber nicht davon die Rede, aus Spanien ſelbſt neue Truppen 
mmen au lafen. aiai ; 


— 


* 


Rußland und die Abrüſtungskonferenz. 

Die „Isweſtija“ berichtet aus Moskau über die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz und urteilt, daß der Völkerbundsrat bereits be⸗ 
ſchloſſen habe, daß Genf der Tagungsort der Ab⸗ 
rüſtungsvor konferenz fein fole. Wenn diefe Gerüchte 
zuträfen, bedeute dies den Sieg des engliſchen Stand» 
punktes. Die Sowjetregierung werde die Beſchlüſſe der 
Vorkonferenz nicht annehmen, falls ſie nicht in der Lage fei, 
daran teilzunehmen. Sie würde demgemäß auch an der nach⸗ 
folgenden Vollkonferenz nicht teilnehmen; denn dies 
hieße, daß Rußland zu Beſchlüſſen, die bereits ohne ſeine Teil⸗ 
nahme gefaßt wurden, Stellung nehmen ſolle. Es wird dann eine 
Mitteilung des „Berliner Tageblatts“ vom 3. Fehruar 
angeführt, wonach Deutſchland die Konferenz nicht zu verzögern 
wünſche. Die „Isweſtija“ erinnert daran, daß dieſe Mitteilung 
mit der Nachricht von dem Fehlſchlagen der Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Rußland und der Schweiz zuſammenfiel, und erhebt gleich⸗ 
zeitig die Frage: „Glaubt die deutſche Regierung wirklich, daß die 
Intereſſen Deutſchlands ihm die Unterſtützung der britiſchen Poli⸗ 
tik, Rußland aus der Abrüſtungskonferenz auszuſchalten, vor⸗ 
ſchreiben?“ i 

Das „Berliner Tageblatt“ nimmt dazu Stellung und ſchreibt: 
„Dem zuletzt angeführten Teil der Ausführungen der „Isweſtija“ 
muß irgend ein Irrtum zugrunde liegen. Ein Prüfung der von 
ihr erwähnten Tendenz hat weder am 3. Februar noch ſonſt im 
„Berliner Tageblatt“ geſtanden.“ 


Eine Probefahrt mit dem neuen Amundſenflugzeug 


Aus Rom wird gemeldet: Das für die neue Nordpolexpedition 
Amundſens gebaute Flugzeug hat nunmehr nach den Aenderungen, 
die der Kommandant Oberſt Nobilt daran vorgenommen, feinen 
erſten Probeflug gut beſtanden. Die norwegiſche Mann⸗ 
ſchaft befand ſich ſämtlich an Bord. Der Flug dauerte fott den 
ganzen Tag und führte weit in das Meer hinaus. Sowohl der Auf 
ftieg als auch die Landung gingen glatt vor fih. Es befanden ſich 
zuſammen 19 Mann in der Gondel. 


Königin Maria fährt auch nach Paris. 


Aus Bukareſt wird berichtet: Nachdem das Blatt „Adeverul“ 
die Nachrichten von einer Rückkehr des Kronprinzen dementierte, 
bringt es jetzt die id vah Königin Maria von Rumänien auch 
nach Paris fahren wird. ie Königin ſoll dort mit ihrem Sohne 
zuſammentreffen und ihn beſtimmen, feinen Thromverzicht zurückzu⸗ 
nehmen. Kronprinz Karol fol nach der Heimat zurückkehren und 
wieder die alten, ihm zuſtehenden Rechte einnehmen. ; 


Trauriges Ende. 


Aus Dalmatien wird gemeldet: In der Nähe der dalmatiſchen 
Küſte ging in den u 5 Tagen der italieniſche Dampfer „San 
Rocco“ unter. Der unſchaft gelang es, auf zwei Rettungs⸗ 
booten das ſinkende Schiff zu verlaſſen. Nach dem Bekanntwerden 
des Unglückes ſind verſchiedene Schiffe zur Hilfeleiſtung ausge⸗ 
fahren, doch konnte nur eines der Boote gefunden werden, wäh⸗ 
rend das andere bisher verſchollen war. Erſt der jetzt in Venedig 
eingetroffene Dampfer „Zara“ gab an, daß er auf offenem Meer 
ein Boot mit drei Leichen gelandet habe. Das Seeamt ſtellte nun⸗ 
mehr feſt, daß es ſich um drei Leute der Veſatzung des geſunkenen 
Schiffes handelte. Eine Obduktion der Leichen ua daß die drei, 
Seefahrer dem Tode des Verdurſtens zum Opfer fielen. 


Die Ausgrabung kanaanitiniſcher Tempel. 

Die „Königsberger Hartungſche Zeitung“ ſchreibt: Die 
Paläſtina⸗Expedition der Univerſität Philadelphia hat bei ihren 
umfaſſenden Ausgrabungen zu Beiſan vier kanaanitiſche Tempel 
entdeckt, die wahrſcheinlich alle der Göttin Aſchtoret geweiht waren. 
Zwei dieſer Tempel wurden von Ramſes II., einer von Seti I 
und einer von Amenhotep III. oder Amenhotep IV. erbaut. Die 
Tempel des Ramſes liegen Seite an Seite, und der ſüdliche war 
Nr pi das Gotteshaus, in dem die Rüſtung Sauls von 
den Philiſtern aufgehängt wurde. Unter dieſem Tempel befand 
ich ein anderer, den man für ein Werk des Thutmoſis III. 
hielt, aber nach den jetzt gefundenen Inſchriften von Seti I. er⸗ 
richtet ift. Neben dem Seti⸗Tempel ift der Amenhotep⸗Tempel, der 
eine rechteckige Form hat mit einem offenen Hofe. In dieſem 
Hof befindet ſich ein Altar, unter dem 20 ſyro⸗hetiſche und baby: 
loniſche Siegelzylinder von großem geſchichtlichen Wert gefunden 
wurden. An der Oſtſeite des Hofes waren zwei kleinere Ge⸗ 
mächter, deren Zweck unklar iſt, und in der Nähe eines dieſer 
Räume fand man eine ſchön gearbeitete Stele, die die Göttin 
„Aſchtoret der beiden Hörner“ darſtellt. ' 


In furzen Worten. 


Das Gerücht, wonach Chamberlain mit dem Rücktritt gedroht 
habe, falls ihm das Kabinett in der Frage der Ratsſitze nicht zu 
Willen fei, wird dementiert. * k 


* E] ya è 
Der franzöſiſche Oberkommiſſar im Rheinlande ſoll beabſichtigen, 
ſeinen Rücktritt durchzuſetzen. 


A í N 
China wird ſeine Forderungen um einen Ratsſitz im Völker⸗ 
punde nur im Zusammenhang mit den Anſprüchen der anderen 


Staaten ſtellen. 


Amtliche engliſche Meldungen aus Jeruſalem beſagen, daß die 
Lage in Damaskus wiederum ſehr ernſt geworden ift. i 


l ER S 
Der Miniſter für Landwiriſchaft im belgiſchen Kabinett hat feing 
Demiſſion eingereicht. š 


j Zwiſchen Japan und Deutſchland ift ein Vertrag zuſtande⸗ 
gekommen, wonach der Sichtvermer t für die beiderſeitigen 
Staatsangehöͤrigen aufgehoben wird. 


Letzte Meldungen. 
Kabinettsfisung vor Genf. 

Berlin, 3. März. (R.) Heute nachmittag findet, wie die „B. 3.“ 
berichtet, eine Kabinettsſitzung ſtatt, an der alle anweſenden Reichs⸗ 
miniſter teilnehmen werden. Auf der Tagesordnung ſtehen laufende 
Geſchäfte. u ! ; 

Ein Dementi des Generals Szeptheki. 

Auf eine Anfrage des „Iluſtr. Kurjer Codzienny” an, General 
Szeptyeki in Sachen des Gerüchts über das angebliche Ver» 
langen des Generals, den Marſchall Pilſudski für jeine letzten 
Auslaſſungen vor das Ehrengericht zu ſtellen, hat General 
Szeptyeki erklärt, daß die Nachricht vollſtändig unwahr ſei. 


Vor der Beiſetzung des Erzbiſchofs Cieplak. 

Im Wilna werden fieberhafte Vorbereitungen zur Beiſetzung 
des Erzbiſchofs Cieplak getroffen. Es verlautet, daß der Staats ⸗ 
prüſident und ber Kardinal Kakowski zu den Begrübnisfeterlich, 


keiten nach Wilna kommen. \ 


Der polniſche Biſchofskongreß. 
Geſtern hat der polniſche Biſchofskongreß begonnen. Auf der 
Tagesordnung ſtehen Angelegenheiten, die mit der Einführung des 


Konkordats verbunden find. Die Beratungen werden drei Tage 


dauern. 


Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten. 


í 


[Größtes Lager von Reserveteilen in Polen. 3 
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Spielplan des „Tealr Wielli“. 


Mittwoch, den 3.3.7:, „ „Steafzny Dwor“ Auf, 
treten des J. Kiepura). 

Donnerstag, den 4. 3. 7½ „ „Trubador“. 

Freitag, den 5. 3. 7½ „ „Straſzua Dwór“ Auf 
treten des J. Kiepura). 

Sonnabend, den 6. 3. 71/ „Die Puppe“. 

Sonntag, den 7. 3. 12 „ „Konzert Sliwinski“. 

Sonn ag, den 7.3.3 „ „Bettina“ (ermäß. Breiier. 

Sonnfag, den 7. 3. 7½ „ „Jauſt“ (Auftreten des 

J. Kiepura). 
Montag, den 8. 3. 7½ „ „Die Jüdin“. 


Die glückliche Geburt eines 
gesunden Sonntagsmädels 


zeigen hocherfreut an 


Fritz Nehring und Frau Ruth 
geb. Kaminski. 


` 
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System Saxonia, die beste Universal- 
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Meine Verlobung m. Georg 
Daumheimer, Siedlecz ko. erkläre 
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Käthe Heils, Setno. 


„%%% % eee 


Empfehle mich zur Anfertig. 
Iren 8 8 pi 
arderobe in und außer dem 1 
ganfe Gertrud Sonsbrowski, Kog nak o 
oznad. Górna Wilda 36. Spiritus 95% 70 


—,Tĩĩʃĩʃ Be ee 
——ůĩůů | | i bekannter reicher Auswahl A 


5 Pferdescheren A pre 
Düngerstreumaschinen, Me pin eu ATAA & POSKUSA AE 
Hackmaschinen 4 4 Seen,. een 0 

Trok . r 
für Rüben und Getreide, asche von selbst—> G sen ER RZ 


Gartenmesser, Glaserdia- 
manten empfiehlt in groß. 
Auswahl zu billi n 
Preisen 


Ed. Karge 


Stahlwarenlager — Schleif- 
anstalt m. elektr. Betr. 
Poznań, ul. Nowa 7/8 
Neuestr. 7/8 — gegenüber 
der Disconto-Gesellschaft. 


M 


bon 2000-5000 Meg. : 
zu pachten geſucht. 


Bevorzugt werden Güter im Poſenſchen, zwiſchen 
Kepno und Poznan gelegen, in Nähe der Bahn⸗ 
ſtation und nur ſolche, die nicht der Zwangs⸗ 
parzellierung unterliegen; ſowie ferner ſolche, auf 
denen ſchon Zucht⸗ und Milchwirtſchaft beſteht oder 
ſich einrichten läßt. Totes und lebendes Inventar 
wird gegen bar übernommen. Uebernahme könnte 
ſofort oder ſpäteſtens am 1. April d. Is. erfolgen. 
Angebote mit Angabe des Inventar- 
und Pachtpreiſes bitte in deutſcher od. franzö⸗ 
ſiſcher Sprache unter 802 an die Geſchäftsſtelle 
dieſes Blattes zu richten. 1 
Vermittler erwünſcht, jedoch ohne Proviſions⸗ MR 


i du,, ee. 
sowie alle anderen landwirtschaft- i 
lichen Maschinen und Geräte. ZAKŁADY CHEMICZNE 


Unna Masy _3.M.WENDISCH SUKC. S. A. To 


Hüte! 
Strohhüte für Damen 


nimmt z. Umfassonier- 
rung an die Hutfabrik 


LEON SZCZAWIÁSRI, 


Poznań, Aleje Mareinkowskiego ö. 


Poznan, ul. Wjazdowa 9, 


„ 


l 


Möbeltrans x SE 


70 1 


uu ee 


— — 


r more par 3 ; . 
Uspulun ser, Germisan, Ein neuer Transport 
Formalin, Tillantin und Uraniabeize, 
«en Senögfingshekämpfunosmittel. | EOUTRNIERE 
Posener Saathaugeselischaft ee ger RP Bertou) su, ehe gängen preien. 8 Die Moak 
P 


oznaf, ul. Zwierzyniecka 13 a 


Telephon 60-77. Telephon 0.) LL O YD BTD G O SKI 


ä— ᷑mw—U— A ——ê —— —— — —— — — g 
Post Wasowo, j: . 
Dom. Chraplewo, Kreis Rowy Tomysl, bn To Ak. 


Bydgoszcz, Grodzka 28/29. Telephon: Nr. 471, 472, 259. 
hat zur Saat abzugeben: 


Kameckes Original Karz 


„ „ Gloriosa |} Drukarnia Concordia Sp. Akc. ern 
55 2 Gratiola Abteilung: Maschinen-Reparatur 
35 PL Rubia Poznai, ul. Zwierzyniecka 6. 
55 95 Goldball Ausführung 1755 n eee een 
wie 1 chan 
Aeg Jak Wen A. Bernecker bie r 
x an akt ul. —. Garbary 42. Schweisserei Dreherei verkauft: 


Mechanische Messerschleiferei 


für Messer jeder Länge, für Pappscheren, Blechscheren 
und Messer von Hobelmaschinen usw. 


Instandsetzung von Druckerei-Maschinen, 


Petkuser Gelbhafer, 1. Abs. 
von der Wielkopolska Izba Rolnicza anerkannt. 
Hannchen Gerste, ältere Abs. 


Tausche Rohwolle 


aufStückwolle u. in Wollwaren ein. 


FF Schnellpressen und Falzmaschinen u.s. W. Kartoffeln: 

00 U. N RE Böhms Vater Rein) ger 

Bom. Karna, Post Chobieniee, pow. Wolsztyn. T F pp i CH Läufer Fuch situfe Gelbe Rose | Mint 
am s ndenbur 

30 Ztr. Rotklee Linoleum Kamekes Parada 1918, 


2 3 Jagre alt, 1,64 m groß, 
jaatjertig, jeideftei, u chi zu kaufen verkauft zu jedem annehmbaren Preise weiche ſich als Buge und Ser 


N i Kar erbittet bemuſterte preiswerte Angebote. P; 2 aiski Sklad Dywanów. telpferd eignet, ſteht zum Verk. 
Mil. j 


í 1 loda Nr. 44, B 
arnal.Chobienice, n. Wolsztyn. Tel 2.4, ul. Wroclawska 20. Tel 87 49.] hene Kutte 


Göreczki, p. Borzeeiezki, 


pow. Koźmin. 


prüfte die Kinder in Religion und Katechismus. 


Donnerstag 4. März 1926. 


Die Bürger ſolen alle gleichberechtigt i fein! 


Interpellation 
des Abg. Graebe von der Deutſchen Vereinigung und anderer 
Abgeordneten an den Herrn Miniſterpräſidenten wegen, 
ungleicher Behandlung der Penfionäre, 

Den ehemals preußiſchen Beamten iſt die Fahrpreis⸗ 
ermäßigung auf den polniſchen Staatsbahnen mit Wirkung 
ab 1. 1. 26 entzogen worden, und zwar angeblich auf Grund 
eines Rundſchreibens (okolnika) des Präſes des Miniſterrats 
135/17 017 vom 17. 11. 25. Es bedeutet das eine Zurückſetzung 
der Penſionäre der Teilungsſtaaten gegen die polniſchen Penſio⸗ 
näre und verſtößt gegen die Verfaſſung und das 
Emeriturgeſetz, nach dem die wohlerworbenen Rechte nicht 
gekürzt werden dürfen. 8 

Man kann aber der Maßnahme nur dann zuſtimmen, 
wenn allen Beamten dieſer Vorteil entzogen wird, um die Ren⸗ 
tabilität der Eiſenbahn zu erhöhen, aber auch dann nur auf Grund 
eines Geſetze s. Den ſchärfſten Widerſpruch aber muß eine der⸗ 
artige ſpezielle Entziehung hervorrufen, die einen Teil der 
Beamten degradiert und ihrer Rechte beraubt. 

Wir fragen den Herrn Miniſterpräſidenten an: 

1. Auf welche geſetzliche Grundlage hin iſt die Verfügung vom 

27. 11. 25 Nr. 135/17 017 erlaſſen? 

2. Yit er bereit, die Verfügung vom 27. 11. 25 Nr. 185/17 017 
aufzuheben? 

3. Falls nicht, wird er dafür ſorgen, daß alle ehemalige Be- 
amten auch in dieſer Frage gleichmäßig behandelt 
werden? 

Warſchau, den 2. 


März 1928. Die Interpellanten. 


Globe Caktloſigkeiten. 


Interpellation 

des Abg. Graebe von der Deutſchen Vereinigung und anderer 

Abgeordneten an den Unterrichtsminiſter betr. Behandlung 

der Kinder deutſcher Nationalität in den polniſchen 

5 Schulen. 

Nach unſeren Feſtſtellungen waren im Schuljahr 1924/25 
14 835 deutſche Kinder gezwungen, in polniſche Schulen zu 
gehen. Dieſe Zahl hat fih jetzt noch bedeutend erhöht. In den 
polniſchen Schulen wird meiſtens, wie ſich in unſerer Interpellation 


vom 30. Dezember 1925 zeigt, kein deutſcher Unterricht erteilt. 


Allenthalben wird außerdem über ſchlechte Behandlung 
der ee Kinder in den polniſchen Schulen geklagt. Der Abge⸗ 
ordnete Daczko von der Deutſchen Vereinigung hat ſchon einmal 
Gelegenheit genommen, in einer Interpellation darüber Beſchwerde 
zu führen, daß ein polniſcher Lehrer die deutſchen Kinder als ſtinkend 
wie krepierte Hunde und ſchörfige Schafe bezeichnete. 
Abgeſehen davon iſt aber vielfach der Geiſt der Gehäſſig⸗ 
keit gegen die Deutſchen, der in den polniſchen Schulen Herri 17 
geradezu erſchreckend und muß die ſchlimmſten Frü 
in päda la Hinſicht tragen. Ein trauriges Beiſpiel dafür i 
der A u . den der Lehrer Abramowicz in 
Beonisiaw, eis Strelno, den deutſchen Kindern erteilt. läßt 
fie über hiſtoriſch falſch dargeſtellte Dinge. Aufſä 
ſchreiben und e fie dieſergeſtalt zur nationalen 1 be 
bejudelumg Wortlaut eines ie von einem deu 1 
Kinde e Aufſatzes heißt: ie Kinder in Wrzesni. 
Im Städt Fi eng = a im Jahre 1901 geſchah ein 


2 b cher jpater in gemacht wurde. 
Bis lernten die PANS Kinder außer der Kialo alles 
deutſch. Am 1. April kam wer pia 455 den Katechismus und 
die Religion, deutſch zu lernen. Die Eltern der Kinder verweigerten 
dieſes und kauften auch keine N Bücher. Deshalb lernten die 
Kinder nie. Am ai kam der . Winter und 
Aber auch nicht 
eins der Kinder verſtand etwas davon. Um 10 Uhr vormittags 
wurden ſämtliche Kinder entlaſſen, nur 14 der älteſten wurden 
dabehalten. Dieſe wurden der Reihe BR Kr lagen, bis 15 
emen hatten blutig und ohnmächtig den flelen. Als 
nun die Mütter ſahen, daß die Kinder aus bet. ule kamen, und 
ihre Kinder ig ie nee gingen Ihe ur Schule, um zu ſehen, aus welchem 
Grunde ihre mußten. Als ſie aber in den 
Schulflur kamen, een bie Frauen ſchon das Jammern der Kin⸗ 
der. Voller Mitleid jtürgte eine Ah mit Namen Piaſecka 
in das Schulzimmer und rettete ihr Kind vor — Mißhand⸗ 
lungen. Dem Lehrer Kowalewski, welcher polniſch war, rie 
fie zu, er hätte wohl feine Seele .. ,, ee BEE ⁵ «⁵⅛qtẽ——— AAA 7˖—ͤ˖ͥße DA — 100 Mark den Deutſchen ver⸗ 
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Das Auge des Ra. 


Roman von Edmund Sabott. 
(35. Fortſetzung). Nachdruck verboten.) 
Da ſah ſie Aworthy und Hurriman plaudernd und 


Zigarren rauchend über den gelben Kiesweg gehen, und ſie 


atmete erleichtert auf, huſchte den Flur hinunter und öffnete 
eine Tür. Sie ſah einen Salon, der in Silber und Grün 
gehalten war. Sie trat näher und vergaß die Tür hinter 
ſich zu ſchließen. Als ſei ſie ein fremder Eindringling, 
ſo ſtand ſie in dem Raum und betrachtete die Gegenſtände, 
die Bilder, die Gobelins und die anderen vielen Zierſtücke. 
Sie verlor den Sinn für Raum und Zeit und fand ſich 
in einem Märchenreich, wo ſich unerhörte Dinge vor ihren 
Augen auftaken. Jede Tür, die fih vor ihr in den Angeln 
5 erſchloß neue Wunder, neue Überraſchungen, neue 

Märchen. Sie ging in einem Saal über ſpiegelndes Par⸗ fä 
tett, fie jah in dunkle, teppichverhangene Räume, fie dehnte 
ſich zaghaft auf einem breiten Ruhebett, fie betaſtete das 
Silber, das auf den, dunklen Möbeln des Speiſeſaales 
ſtand, ſie liebkoſte die hohen Vaſen im Wintergarten und 
neigte die fremdartigen Blüten, die daraus wucherten, 
nieder, um ihren Duft einzuatmen, ſie ſah Fiſchen zu, die 
mit ſeidigen, ſchimmernden Schwänzen und goldglänzenden 
Floſſen durch mooſiges Waſſer ſchwammen, fie ſchaute in 
einen großen Baderaum empor an Wänden aus grünem, 
geflecktem Marmor, lauſchte auf den leiſe plätſchernden 
Springbrunnen. — 

Das alles war ein Traum — irgendwo geträumt — und 
nun in Erfüllung gegangen, aber ſie entſann ſich nicht mehr, 
wie dieſer Traum ſich fortgeſetzt hatte, — irgend eine Angſt, 
Verzweiflung ſchlug aus dieſer Erinnerung die Augen auf. 

Sie betrat einen Raum, deſſen Wände mit Spiegeln be⸗ 
leidet waren, und fie ging auf ſich ſelbſt zu, betrachtete ſich: 
das weich fließende, weiße Kleid, die ſchlanken, unbeklei⸗ 
deten Arme, den Stein, der dicht über ihrer Naſenwurzel 


iR 


Voſener Tageblatt. 


8 Diefes Era der ER aur Anzeige. Dafür be . die 
Frau 24 Jahre Gefängnis. Dieſelbe hatte fünf kleine Kinder, 
auch wurde die Frau im Gefängnis ernſtlich krank, aber niemand 
empfand Mitleid. Auch noch 26 andere, die über dieſen Vorfall 
geſprochen hatten, wurden angezeigt. Unſer Lehrer Abramowicg 
meint: „Es wäre eine Strafe Gottes, daß uns Deutſchen 
jetzt ſo manches und jenes widerfährt.“ 

Es erübrigt ſich, ther derartige Taktloſigkeiten Worte zu ver⸗ 
lieren. Wir müſſen uns gegen derartige Selbſtverunglimpfungen, 
zu denen unſere Kinder in den polniſchen Schulen gezwungen wer⸗ 
den, aufs entſchiedenſte verwahren und erheben immer ep uns 
jere Forderung: „Deutſche Kinder gehören in deutſche 
Schulen,“ indem wir auf die Verfaſſung unſeres Staates und 
den Minderheitenſchutzvertrag verweiſen. 

Wir fragen den Herrn Miniſter darum: 

1. Hält der Herr Miniſter einen derartigen Geiſt der Takt⸗ 
loſigkeit und Unpädagogit in den polniſchen Schulen den 
deutſchen Kindern gegenüber für angebracht? 

Wie gedenkt er den Lehrer Abramowicz in Bronislaw zur 
Verantwortung zu ziehen? 

. Wann wird er endlich dafür Sorge tragen, daß die Beſtim⸗ 
mungen der Verfaſſung und des Minderheitenſchutzvertrages 
zur Geltung kommen? 


Warſchau, den 25. Februar. 


Republit Polen. 


Der neue deutſche Geueralkfonſul in Poſen. 

Nach dem „Iluſtr. Kurjer Codzienny” trifft der neue deutſche 
Generalkonſul in Poſen, Herr Dr. Waſſel, am 10. März hier 
ein, unt feine umtsgeſchäfte zu übernehmen. 


Reformen. 

Profeſſor Dr. Bobrzynski will nach der Beendigung ſeiner 
Arbeiten um die En würſe füc die R eform der Staatsver⸗ 
waltung, Warſchau verlaſſen. In einer der nächten Sitzungen 
des Miniſterrates, werden die vorgelegten Projekte zur Erörterung 


kommen. 
Die Bauernpartei. 


Geſtern fanden Beratungen des Oberſten Rates der Bauernpartei 
Nach einem Referat des Abg. Dabski wurde in ein "ar be 
u den 


p 


Die Interpellanten. 


ſtatt. 
von Reſolutionen die Plaltſorim des Programms feſtgelegt. 


einzelnen Programmpuntten genört u. a. die Bekämpfung des Mili⸗ 


tarismus und des Bürokratismus. Ein weiterer Punkt iſt 
die Bildung einer internationalen Bauernorgantiation. Die Gruppe 
ſoll ſich darum bemühen, enge Beziehungen zu den Weiß⸗ 
ruffen und den ukrainiſchen Bauern zu unterhalten un) 
ihre Geſetze bis zur territoriellen Autonomie zu unterſtützen. Zur 
gegen wärtigen Regierung beſitzt die Gruppe kein Vertrauen und hält 
die ſofortige Auflöſung des Gejm für nötig. Die Vorſtands wahlen 
datten nach der Warſchauer Meldung folgende Ergebniſſe: Zum Bor- 
ſtzenden wurde der Abg. Waleron gewählt, Bizevorüigende wurden: 

Stapinski. Patarcezuk, Szafranek und Pluta. Der 
Berichterſtatter des „Kurjer Boznanstı“ will (im Zuſammenhang mit 
angeblichen Reibungen zwischen Bryl und Daoski) Stimmen von 
einer in die Erscheinung tretenden Spaltung in der neuen PERR 


gehört Haben. 
Die Monarchiſten. 


Nach einer Meldung der „Warſzawianka“ hat ſich der „Obóz 
Nonarchiſtow Polski“ in Warſchau mit der monarchiſtiſchen Orga; 
niſation in Poſen zuſammengeſchloſſen und bildet j gt 
eine gemeinſame Organiſgtion unter dem Namen „Bere 


8 — der polnifchen Monarchiſten“ (Zlednoezenie Monarch. 6 D 


Polskich). Zum Vorſitzenden des Oberſten Rates wurde Wackım 
5 ti nn Stellvertretende Vorfitzende find: General 
Raſzewsti Prof. Dr. Szymon Dzierzgowski. Vor 
ſitzender des Hauptvorfandes iſt der Abg. Prof. Stefan Dabrowski. 
Zum Vorſtand gehören außerdem u. a.: General Dowbör⸗ 

Muznickt. iätat Kwiatkowski und Prof. Zygmunt 
Liſocki. Generalſekretär ijt Bogom 1 Orzechows ki. Der 
„Przeglad Poranny“ macht zu der Meldung der „Warſzawianka⸗ 
einige ſatirſche Bemerkungen. Wer königlicher Kammerherr uſw. 
oder gar ſelbſt König werden wolle, möge ſich nach Warſchau melden. 
Es ſtehe jedem eine glänzende Laufbahn offen, und es böten ſich 
die verſchledenſten Möglichkeiten 


P. S. L. 

Am 17. ds. Mis. wird der Ogerſte Rat der volniſchen Volks⸗ 
partel Beratungen abhalten. Abg. Witos foll u er die politiiche 
Lage, der Abg. Debt! über die Auslandspolitik und der Abg. 
Kiernik über die Lage der Wirtſchaft ſprechen. 


ngnis, das fie neben und in ſich fühlte. 


Ratloſigkeit und Not legten fih um ihr Herz. Und das 
Geſicht einer blonden Frau tauchte jäh in ihrer Erinnerung 


alles Lachen zum Schmerz machte. 


glücklich ſehen, verzweifelt ſehen — — — 
Elja richtete fid) auf, Jah fih fremd in dem fremden 
Raume um und ging dann hinunter in den Garten. Aworthy 
ſaß neben Hurriman auf einer Steinbank, von der man 
weit hinüberſehen konnte über den See, über die köſtlich 
rünen Ufer, über die weichgeſchwungenen Hügel. Aworthy 
12 auf und = ihr mit einem Lächeln entgegen. Sie 
ließ Id ed n ihm küſſen und dankte ihm, indem fie 
ihm ange ſtreichelte und ihm in die Augen fah.. 
. Dir, Elja?” 
„Du biſt ſehr erſhwenderiſc gewe 3 
fällt mir, gefällt mir über alle Maßen. t puue 
Hurriman ſtand, die Hände in den Gosen am 
Rande der Raſenfläche und ſchaute angelegentlich ins Leere. 
Elja reichte auch ihm die Hand und machte ihm Kompli⸗ 
mente, über die er glückſelig lächelte. Er vergaß ganz und 
Elias Hand wieder loszulaſſen, und als fie fih be- 
Feite, wurde er ganz verwirrt und rot bis unter die Wur- 
bein feiner flachsblonden Haare. 
Sie beſchloſſen, am frühen Nachmittag die erſte Fahrt m 
mit der Jacht zu unternehmen, und Aworthy, der ein leiden- 
ſchaftlicher Freund des Waſſerſports war, wollte mit Hilfe 
des Chauffeurs allein das Sahrzeug fertig machen. Aworthy 
freute fih über alle Geſchenke an Elja wie ein Kind, er 
verbot es ihr auch, ſchon jetzt die Jacht anzuſehen, und fie 
willigte ein: ihre Gedanken waren weit weg von dem neuen 
Hauſe, der Jacht und den Gärten, durch die ſie jetzt gingen. 
Als ſie ein paar Stunden ſpäter mit Hurriman allein in 
dem Speiſeſaal war — Aworthy befand ſich bei der Jacht —, 
h ſie ihn lange an und lächelte ein wenig. Er rückte un⸗ 
ruhig auf ſeinem Platz hin und her, fühlte die Verpflich⸗ 


Beilage zu Nr. 51. 


Me ERDE RER 


Die Leipziger Frühjahrsmeſſe. 


Preſſeabend. — Der erſte Meſſetag. 
(Von unſerem beſonders entſandten Berichterſtatter.) 
Leipzig, 1. März. 

Wie ſeit Jahren zu jeder Meſſe, vereinigte eine Einladung des 
Leipziger Meſſeamtes die anweſenden Vertreter der Preſſe des 
In⸗ und Auslandes. Herr Dr. Köhler, Vorſtand des Meſſeamtes, 
begrüßte die Erſchienenen mit kurzen, herzlichen Worten. Er wies 
darauf hin, daß trotz der ſchweren Wirtſchaftskriſe die Zahl der 
Ausſteller nur um 12 Prozent, d. h. von 12 000 auf 10 500 zurück⸗ 
gegangen ſei. 

Herr Direktor Paul Voß vom Meſſeamt geht ſodann in 
längeren Ausführungen auf die Wandlungen ein, die die Leipziger 
elle im Fr ihrer beinahe tauſendjährigen Geſchichte durchge⸗ 

t hat. Welche Form der Entwicklung der weſſe bevorſteht, iſt 
er nicht abzuſehen. Er wünſcht, daß die Vertreter der Preſſe 
einen Funken von dem G 


Geiſte der Leipzige r Meſſe⸗Tradi⸗ 
tion mitnehmen und daß ſie aus innerer Anteilnahme heraus 
mit aufbauender Kritik an dem weiteren Aufſtieg der Meſſe mit⸗ 
arbeiten möchten. 

Geheimrat Dr. ing. 
bekannten . äußerte fih dann in längerer An 
Ber über die Zukunft des Leipziger Meſſeweſens. Eins zeige 

ie 8 e Srühjahrsmeffe bereits bei fache r Betrachtung: 
die deutſche Induſtrie nach ſiebenjähriger Pauſe, in ade 
hinter dem Ausland weit zurückgeblieben war, wieder ho 
Qualitätsarbeit aufzuweiſen, eine Leiſtung, die in mühe⸗ 
By Aufbauarbeit der letzten Jahre erreicht worden fei. Zweiſel⸗ 
nell a die deutſche Induſtrie, was ihre Waren anbetreffe, wieder 
der Höhez aber eins müſſe ſie 2 lernen: den Ver⸗ 
tauf au organi ieren, Darin fei das Ausland ihr bei 
weitem überlegen. Zur Förderung a Ausfuhr müſſe ein Zus 
ee des Verkaufs geſchaffen werden, und hierfür fei die 
Leipziger Meſſe in erſter Linie berufen. Selbſt auf den 
1 Lagern der Fabriken ſeien nicht immer ſolch umfangreiche 
ald ber e vereinigt wie hier auf der Leipziger Meſſe. 
8 alb fei jetzt die brennendſte Frage, wie dieſe großartige 
Muſterſchau deutſcher Arbeit, die nur vierzehn Tage im Jahr ge⸗ 
ne bf 1711 längere Zeit, wenn möglich das ganze Ja dr 
er offen gehalten werden könne, damit der aus 
ländiſche Kaufmann durch eine einzige Fahrt nach Leipzig ſich 
jederzeit über die geſamte deutſche Produktion eingehend 
unterrichten könne. 

Der Meſſeverkehr hat am Sonntag Die dene Ref als bei 
der Wirtſchaftslage zu erwarten war. Die Techniſche Meſſe allein 
wurde an dieſem Tage von 49 Pre Perſonen beſucht. Über das 
Geſchäft läßt ſich noch nicht "i n, da der erſte Tag hauptſäch⸗ 
lich der Orientierung dient. merkenswerter Werte tritt die 
Vorliebe für ſolche ren e die dank rationeller — lae 
beſonders wohlfeil angeboten werden können. Der ſtarke Aus⸗ 
ländereinſchlag in der 1 gibt ſich in den verſchieden⸗ 
ſten Branchen zu erkennen n großen Ländern ſind ins⸗ 


beſondere die Nordiſchen Staaten, = Walti n Staaten und der 
Balkan e a innland bat — bei 8 Millionen Einwohnern — 
100 Einkäufer und 


Eje eee bee e entſandt.) 


Aus Sta! Stadt dt und Sand. 


Poſen. den 3. März. 


Die eee in der Gasanſtalt 
in rechtlicher Beurteilung. 


Von juriſtiſcher Seite wird uns aus unſerem Leſerkreiſe 
geſchrieben: 

In Nr. 49 des „Poſener Tageblattes“ iſt bereits zu der Frage 
Stellung genommen worden, ob die Stadt Poſen für den 


durch die Exploſion des Gasbehälters verurſachten Schaden erſatz⸗ 


pflichtig ſei. Der Verfaſſer dieſes Artikels macht die Entſchei⸗ 
Dei in bejahendem oder verneinendem Sinne von der Beant- 
wortung der Frage abhängig, ob dieſe Exploſion einen Fall der 
höheren Gewalt (vis maior) darſtelle oder nicht und kommt zu 
dem Ergebnis, daß höhere Gewalt nicht vorliege, die Stadt in⸗ 
folgedeſſen für den Schafen haftbar fei. M. E. kann man dahin⸗ 
geſtellt ſein laſſen, ob die Exploſton des Gasbehälters als ein 
„Ereignis höherer Gewalt“ im Rechtsſinne anzuſehen iſt oder nicht. 
Ohne hierüber irgendwelche Erörterungen anſtellen zu müſſen, 
gelangt man zu einer Bejahung der Haftung der Stadt 
Poſen, wenn man ſich der neueſten Entwicklung der Rechts ⸗ 
ſprechung des Reichsgerichts über die Schadenserſatz⸗ 


glühte, und wieder kam das Sa a TO DO Oen Doer MDOE DEN DAIN ID A a A mia, OGAE FL ION über fie vor dem Ver⸗ tung, irgend etwas zu jagen, aber nichts Geſcheites fiel ihm 
Die Einſamkeit, ein, un 
n der ſie ſich fand, drückte ſie nieder und beängſtigte ſie, von den törichten Dingen zu ſprechen, die ihm durchaus 


d es war unmöglich, der Verlobten ſeines Chefs 


auf die Lippen kommen wollten. 
Elja kam ihm „ uvor: „Darf ich Vertrauen zu Ihnen 


Er hätte ſich am liebſten auf die Knie niedergelaſſen 


auf, und dieſes Geſicht war es, das alle Wege ſperrte, das haben, Hurriman? 


ja 


Dieſes Geſicht, diefe blonde Frau demütig ſehen, un⸗ und jeden Eid geleiſtet, den ſie verlangt hätte; aber er 


nahm ſich zuſammen und verſicherte ihr nur, daß er zu jedem 
Dienſt bereit und ihres Vertrauens würdig ſei. 
ären Sie bereit, etwas für mich zu tun, wovon Herr 

Aworthy unter keinen Umſtänden etwas erfahren darf?“ 

Hurriman zauderte, und auf ſeiner Stirn zeichneten ſich 
bedenkliche Falten ein. Da lächelte Elja und legte ihre 
kleine Hand auf Hurrimans breite, braungebrannte N 
und fragte nochmals: rg Sie bereit, Hurriman?“ 

Und er erwiderte feft: ch bin bereit!“ 

Elja ſetzte ſich ganz de dicht neben ihn, ſo daß er 


Senne Es ge⸗ fih faſt erſchrocken ein wenig zur Seite neigte. 


urriman, Sie müſſen mir helfen! Hier in Berlin 
lebt ein Mann, der mich eg apene, mich ſchimpf⸗ 
lich a der mich beleidigt ha 
as iſt das für ein Kerl?” fahr Hurriman drohend 
auf und ſpannte die Fäuſte. 

Sie überhörte das und fuhr überſtürzt fort: „Er heißt 
Konrad Oppen, ich werde Ihnen ſeine ve aufſchreiben. 
oe nun hören Sie zu, Hurriman: Ich will wiſſen, mit 

dieſer Mann Umgang hat, verſtehen Sie? Ganz ge⸗ 
nie will ich das wiſſen.“ 

Ich werde ihn e ee laſſen, Fräulein Karolh. 

„Ja, tun Sie das, Hurriman. Aber ſchärfen Sie den 
Leuten n, daß mir jede Einzelheit ſeines Umganges wich⸗ 
tig iſt.“ Sie U 01 einen Augenblick, dann legte ſie eine 
Hand auf die Schulter Hurrimans und ſprach gang 7 0 
an ſeinem Ohr, flüſternd und heiß erregt: „Ich will 
Mann unglücklich ſehen, Hurriman, ich will ihn am Be 
ſehen, er ſoll gequält werden! Verstehen Sies“ 

Hurriman nickte abweſend: „Ich verſtehe.“ 


Gortietzung folgt.) 


h. e. Rofenthal, der Chef der welt. 1 


Bi int Untergange neigte, 
7 Aal 


piid ana unerlaubter. Gantung ohne Verschulden ber brand a aus unerlaubter Handlung ohne Verſchulden der verant- 
wortlichen Perſon anſchließt. 

Dieſe Rechtsſprechung hat, einem unverkennbaren Rechtsſchutz⸗ 
bedürfnis folgend, für widerrechtliche Eigentumsverletzungen den 
Satz aufgeſtellt, daß auch ohne Verſchulden des Schä⸗ 
digers eine Erſatzpflicht dann beſtehe, wenn den Be⸗ 
troffenen — wie z. B. nach $ 26 der Reichsgewerbeordnung — 
die Befugnis entzogen ſei, die widerrechtlichen 
Angriffe abzuwehren. 

Alle in Frage kommenden Entſcheidungen des Reichsgerichts, 
die eine Schadenserſatzpflicht ohne Verſchulden lediglich auf Grund 
der Verurſachung anerkennen, ſprechen dieſe Schadenserſatz⸗ 
anſprüche deswegen zu, weil die Schadenserſatzklage gewiſſermaßen 
an die Stelle der verſagten Klage auf Einſtellung des verkehrs⸗ 
gefährlichen fremden Betriebes treten müſſe. Wenn es dem 
Publikum nicht möglich iſt, im Rechtswege die Beſeitigung eines 
für die Allgemeinheit mit einer tatſächlichen Gefahr verbundenen 
Betriebes wegen der dieſem vom Staate erteilten Konzeſſion ver⸗ 
langen zu können, ſo ſoll andererſeits dieſem Publikum doch 
einem ſolchen Werk gegenüber dadurch ein erhöhter Schutz 
geboten werden, daß man ſeine Schadenserſatz⸗ 
anſprüche anerkennt, auch wenn von ihm der Nach⸗ 
weis des Verſchuldens auf ſeiten des Schädigers 

nicht erbracht iſt. Dieſer Gedankengang hat in letzter Zeit 
zur Aufſtellung des allgemeinen Rechtsſatzes geführt, daß überall, 
wo die Ausübung von Privatrechten hinter höheren Intereſſen der 
Allgemeinheit zurückſtehen müſſe, der zur Aufopferung dieſer Rechte 
Genötigte Schadenserſatz erhalten müſſe, ohne vorher noch den Be⸗ 
weis eines Verſchuldens auf feiten des anderen Teiles bringen zu 
müſſen. 

Unter dieſem Geſichtspunkt dürfte die Haftung der St a dt 

jen für alle Schäden, die durch die Exploſion des $= 
ee entftanden find, ohne weiteres gegeben fein, 


Das Wetter der vergangenen Woche. 
Während der vergangenen acht Tage, der letzten Woche des 
meteorologiſchen Winters hat ſich das ungewöhnlich milde Wetter 
in ganz Mitteleuropa erhalten. Den anfangs noch ſehr ergiebigen 
und verbreiteten Regenfällen folgte jedoch in der zweiten Hälfte 


der Woche auf dem Kontinent eine ſehr ſtarke Druckzunahme, unter] 3 


deren Einfluß die Niederſchläge aufhörten und die Temperaturen 
janten, Sie blieben jedoch trotzdem in Norddeutſchland und faſt 
im ganzen Süden des Landes beträchtlich über den normalen 
e er 


i wir beijpie iſe auch im le 99 
drittel, zur Zeit des niedrigſten Sonnenſtandes gehabt haben. Da⸗ 
mals waren auch die höchſten Temperaturen 2 ähr 1 . 

ra 


mit den in dieſen Tagen erreichten; die 15 bis 16 
Werte ſtellen t in -a efähr Die obere Grenze 
dieſer bei uns vorkommenden warmen ntertemperaturen dar. 
| iſt die Jahreszeit jetzt ſchon fo weit vorgeſchritten, daß 
i noch „> Peg az net werden tam; 
muß 1 5 N uft tagsüber noch Erwär⸗ 
been trau N treten, von 1 ka. r je 
— x 
| 


me regiſtriert Seng find. 
e Den 9 2 e 
ieder ein 


< * 
hlich genügend kalte Luft nach Europa ab⸗ 
en bis = ben Be 

oder auch lei 
— penik Nachtfröſte e. ergeugen. Dem 


innen 


Auf wen en m über den gefürchteten 
Jelowfapaß. 


Von Sten Bergman. 


. ye Bories — | ſoeben im 
ein wenillutrierien E Wert „ ne, Sir Bären Me 


den“, worin er über —. rigen 3 
lebniſſe im wilden 120 Fr len Dee in ” 


ii Fiat, 
5 die nachſtehende Schilderung. 

g r ein h S Gebiet ſtellt der Jelowkapaß die 
‚ge 8 li je dar, iber d 1 ee bon ge zu tommen, 
ift aber wegen feiner 3 die wochenlang ohne Sim 

pt- 


Jamii 
führte, bent 
Für ein wei 


wüten können, auf Halbi 10 t. en 
Be 17 ben e t Sa es 1 
en Gelle „ um bon 
K ite zu der erſten au 
Dabei i . Schnee roße Fand Eis Nr 1 5 
Tage rm e m bi 
— e iu See jie Die dee me iger en id ll: 
er Re Ein 
Pr ae ben eg — verſprach, mich nie 
tauſend Goldmark zu be 1 5 Ein anderer wollte 
Führung übernehmen, wenn i m dafür meine Darell jie 
gäbe. Ich war bereit, einen Zeiß ad zu 2 en 
en ich keinesfalls bezahlen. ließlich e 
Kamtſchadalen, der mich für den nach Amt hade = Bern 
unerhört billigen Preis von „ ark hinüber⸗ 
geleiten wollte. Der Grund dafür lag darin, daß er ſelbſt auf 
alle Fälle hinüberfahren mußte. 
Es blies ein falter, nördlicher Wind, als wir einige Tage 
ſpäter in der Morgendämmerung das kleine, verfallene Dorf 
elowka verließen. Die Karawane beſtand aus sweiundfünfzig 
unben, die vor fünf von den obengenannten Männern und mir 
man Geſicht ſo tief als möglich in die 
i — brit fo tief als möglich 
92 m eriten Zuge erlebten wir keine Abenteuer. Wir fuhren 
durch Birken⸗ u e eee pajin, Du nla bie © Sonne fid j 
z 0 ren wir rei is an den Fuß de 
ekirges ſelbſt gekommen, wo wir in einem Hohlweg aiy ner 


irie lagerten. 
ber einen 5 nen felie . Windſchirm auf und verbrach⸗ 


8 un 


3 a 11 65 6 Des eifigen Windes und der 55 


Voſener JJ dd en * 


Der Kiebitz als Frühlings bote. 

Dieſer Vogel, auch Kiwüt, Feldpfau und Mieditrandläufer 
genannt, gehört in unſeren Breitengraden mit zu den erſten Boten 
des Frühlings. Erſt in kleiner Anzahl, gewiſſermaßen als Quar- 
tier macher für die nachfolgende größere Zahl, kommen die Kiebitze 
oft ſchon zu einer Zeit zu uns, in der der Winter noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen iſt. Zu früh aus dem Süden fortgezogen und bei uns 
durch Tage des Sonnenſcheins und des herankommenden Früh- 
jahrs getäuſcht, bleiben die Vögel hier; wenn dann noch Kälte, 
Eis⸗ und Schneeſtürme kommen, gehen die meiſten dieſer zu früh 
gekommenen Kiebitze ein. Weil nach dem Eintreffen im Frühjahr 
oft noch ſchwere Schneeſtürme kommen, heißen dieſe Stürme hier |; 
und da Kiebitzſtürme. Der Kiebitz, der ſtets nur in der Nähe des 
Waſſers niſtet, iſt in höchſtem Maße ſcheu und mißtrauiſch. Dabei 
iſt er aber auch ſehr tapfer und verteidigt ſich und ſeine Jungen 
gegen Raubbögel und andere Feinde mit großer Ausdauer und 
Gewandtheit. Sind die Kiebitze in größerer Zahl vereinigt, ſo 
greifen fie fogar große Raubvögel an und laſſen von ihnen nicht 
eher ab, bis dieſe davonfliegen. Das Weibchen legt bereits Ende 
März vier oli bengrüne oder bräunliche Eier mit dunklen Punkten, 
Fleckchen und Strichelchen. Die Eier gelten ſchon ſeit Jahrhunde rten 
als eine Delikateſſe, beſonders in Deutſchland und in Frankreich. 
Freilich werden auch vielfach die Eier anderer Vögel als Kiebitz⸗ 
eier auf den Markt gebracht. 


x Juriſtiſche Perſonalnachricht. Zum Präſidenten des Bezirks⸗ 
gerita im Bromberg an Stelle des Herrn Frydrychowicz wurde 
Dr. Lauter in Oſtrowo, bisher Erſter Staatsanwalt beim Bezirks⸗ 
gericht in Liſſa, ernannt. 


X Die diesjährige Apfelernte gefährdet. Es beſteht die Ge- 
fahr, daß in dieſem Jahre der geſäyrliche apjeljauger oder auch Apfel⸗ 
blattfloh in erhebucher Menge auftritt. Die Eier dieſes gerahrlichen 
Schädlings figen feit am Ringwülſten uno Blattnarben der Frucht⸗ 
trieve, find eiwa 4 mm lang, lebhaft orangerot oder dottergelb ges 
järbt. Wo man fie findet, find die Bäume noch vor dem Knofpen⸗ 
ſchwellen mit zehnprozentiger Löſung Obſtbaumlarbolineum oder auch 
mit Schwefelkalkbrühe zu ſpritzen. 

X Poſener Wochenmarktspreiſe. Auf dem 
wo ds- Wochenmarkt waren Zufuhr und Verkehr 
Man zahlte für Landbutter 260—270 zł, für felbutter bis 
„20 zł. Die Mandel Eier koſtete 1,60—1,70 zl. Ferner wurden 
bezahlt: das Pfund Quark mit 60 gr, das Liter Milch mit 32 gr, 
der Kopf Weißkohl mit 15—40 gr, Rotkohl 15—50 gr, Rote Rüben 
mit 10 gr, Mohrrüben mit 10—15 gr, eine ſaure Gurke mit 15 
bis 20 gr, das Pfund Backobſt mit 70 gr, Backpflaumen mit 0,90 — 
1,20 zt, das Pfund iebeln mit gr, eine Zitrone mit 15— 
20 gr, das Pfund sonaa ot 7 gr. Au 2 1 a 
e koſtete ein Pfund . oe 80 zł}, ein Pfund 
12 zł, ein Pe efleiſch 6 Ta 21. 

901,30 zł, fee De a Auf dem 


ea für eine E 


heutigen Miit- 
mittelmäßig. 


x Im 3 Adele rollt gegenwärtig unter dem Titel „Das 
N der Oper“ ein Film nach dem gleichnami 
Roman des Pariſer riftſtellers Gaſton toug. Die ſer Fllen 
iſt überall, wo er bisher aufgeführt wurde, als Bene der größten 
Meiſterwerke der internationalen Filmkunſt eichnet N 
wegen ſeiner glänzenden Darſtellungskunſt bi wegen feiner 
hervorragenden Technik. Er ift wohl als eine Art Symboliſierung 
des bei „ . B. bei er in der * 
cheinung tretenden wear daß — 


e: 1 1907 2 Sehe freimache a der 60 Hauptroll 
rd er Li n Reg er y i 
REA ch, der aus dem Film a bon Rott den 
en vortreffliche Künſtler esc Im ee enge 
3 ſteht eine Feſtaufführung des Gounodſchen „FJauſt“ in der 
roßen Pariſer Oper vor mehreren tauſend Zu 5 156 unter 
[Mitwirkung von nahezu 400 Mann Perſonal. nn iſt 
eine getreue Nachbildung des Originals in aau 
55 tigt der Film 9 einem Sinfonieor fter bon 1 Mu: 
ifern und einem von 250 rinnen, 50 Schauſpieler 
und 5000 Statiſten. Ps Andrang des 
77 a tt auch hier ganz ungewöhnlich groß. 
e entlaufen iſt am her ger Freitag 
ERR der an und hat ſich bisher nicht wieder 
eingefunden. Es handelt fich — einen Dolson der auf den 
Namen „Lorb” hört an dem Lederhalsband 6 Metallfnöpie hat, 
temlich groß und dunkelgrau ijt, Um Zuführung des Hundes zum 
eee wird BEER. 


hon bor eg Kae unſeren Schla g 
agen in in die bittere — a 2 2 die unfere aa 
längelten wir uns bere: ege und Einſchnitte höher 


ging Dr ki immer jteilere ms aufwärts, bis end- 
lich ein 0 erreichten, olbowaja Tundra” heißt. 
Es Mien Geien ſenkrecht ab; mur Qu gwei Sollen || 
kann man — 3 oder dach in 
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. Abend lagerten wir in einer w 
der zerriſſenen Bergkette. Ringsum nidis al 
p ein „ lr . 1 
1 open geblieben, das Ey WON 


821 ein 


0 uk © am Fuße 
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entdeckten wi Kamerad, Sibirier aus 
den tebie. Er hatte . 1 ri Gewohnheit, r Sé 
deshalb war niemand über fein Ausbleiben bejorgt 
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Richtungen auf, um den Verlorengegan nen zu Wir 
kletterten auf einige umliegende Berggipfel une fu 
eldftecher die Gegend ab, aber 3 war w ſehen. 
nn zu NN es ſei re Sie: ber Ramer 
rößer r 

mit dem u Sibirtes Fe T A gar Er hatte ſich am 

und war lange im Dunkel en g. BiB bis un „lee S 
Babe fort und er ſich niederlegen n ſetzten 


ahrt 

. Eile ging es jetzt bergabwärts. 
wichligſte E es Fahrers en ganin, na i 
feinen Kräften ſtand, zu bremſen und de einblöcken auszu⸗ 
weichen. Als wir endlich nach wilder Talfahrt und nach einigen 
Eitratn wieder auf ebenem Boden jtanden, fühlte ich kaum mehr 
meine Arme. 

t ten wir aber auch die erg Gefahren ückl 

Hinter a 4 befanden — 2 — der Weſtküſte, wenn a an be 


ie: der 5 dämmerte, machten wir uns au en We 


ame ormittag 
ve 


Die 


ubltums zu dem Hervors bot 


e Bem | fei fei 


bis wir ans cine © 
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X Selbſtmord verübt hat heut früh in ihrer Wohnung Törn 
Wilda 51 (ir. Kronprinzenſtr.) die 47 Jahre alte Schloſſerfran 
Dziechezarz, indem ſie ſich mit einem Raſiermeſſer den Hals 
durchſchnitt. Der Grund der unſeligen Tat it unbekannt. 


X Eine Poſener Ladendiebin namens Marja Kaliſzan wurdt 
bei einer Gaſtſpielrolle, die fie in Thorn gab, auf frucer Tat 
ergriffen und feſigenommen, während ihre zwei Spießgeſellinnen ent⸗ 
kommen ſind. 

x Gefundene Gegenſtände. Auf dem evangeliſchen Friedhofe 
am Plac Drweskiego (fr. Livoninsplatz) ift ein gut erhaltener 

rauer Herrenüberzieher mit dem Monogramm FJ. B. und einem 
ederhandſchuh in einer Taſche gefunden worden. Der Eigentümer 
kann ſich im 6. Polizeikommi E an der ul. Skladowa (fr. Mär⸗ 
kiſche Str.) melden. — Am 2. b. Mta. wurden in einem Stroh⸗ 
ſchober in Piechcin, Kr. Shubin, eine ſchwarze Sargdeck 
aus Tuch mit weißen Franſen und weißem Kreuz, ſowie eine gut 
erhaltene Damenplüſchſacke gefunden, die vermutlich irgendwo ge 
Bohlen worden jind. rechtmäßigen Eigentümer können fiğ an 
3 Polizeiamt in Bartſchin wenden. 


X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: vergangene Nacht beim Land: 
wirt Hunge m Zarbinowo bei Schwerſenz 20 Hühner: aus dem 
Srundſtück ul. Piastowa 3 (ir. Sandſtr.) aus einem Hübnerſtalle 
7 Brieftauben und 4 Hühner im Werte von 70 zt, die an Ort und 
Stelle abgeſchlachtet worden waren; aus einem Keller an der ulica 
Dabromstiego 70 (fr. Große Berlinerftr.) 12 ganze und 12 Viertel⸗ 
literflaſchen mit Schnaps im Werte von 115 21; als Täter wurden 
zwei Schuljungen im Alter von 13 und 14 Jahren, 
Brüder, ermittelt; der Schnaps wurde noch bei ihnen vorgefunden; 
einer Diakoniſſin, die am Schreibpulte des Hauptroſtamts ſchrieb. 
eine Handtaſche mit 60 zt; aus einer Woonung in ver ul. Mateſki 59 
(fr. Neue Gartenſtr.) je 1 Ztr. Zucker und Mehl; als die Diebe gerade 
mit ihrer Beute verſchwinden wollten. erſchien der Wohnungsinhaber 
auf der Bile flache, jo daß die verwegenen Diebe es für angemeſſen 
erachteten, ohne die Beute auf⸗ und davonzugehen. 


X Vom Warthehochwaſſer. Der Waſſerſtand der Warthe in 
Poſen betrug heute, Mutwoch, früh -+ 2.88 Meter, wie geſtern früh. 


X Vom Wetter. Heute, Mittwoch, früh waren bei ſchwachem 
Regen 8 Grad Wärme. 


* Debenke, Kreis Wirfig, 2 März Die Jagdverpachtung 

der hiefigen Gemeinde ift vom 8. März auf den 18. März verlegt 
worden. Es jedoch nur Gemeindeangehörige, dagegen keine 
auswärtigen Fremden, wie zuerſt bekannt gemacht wurde, Zutritt. 
* Dirſchau, 2. März. 400 e Kohlen jollen in 
nächſter Zeit an die hieſigen Arbeitsloſen loſtenlos zur 


Verteilung gelangen. 
* Gneſen, 2. März. dem Gleiſe zwiſchen Gneſen und 
* <remefien, und zwar in der Nähe von Arkuſzewo, wurde am 
© morgen der vollſtändig zerſtückelte Leich⸗ 
nam eines unbekannten Mannes gefunden. Eine 
Unterſuchung = im Gan Auf dem nach Winiary führenden 
Landwe nächten Mühe von uneſen Inkangen zwei Ban⸗ 
diten am —— nd vormittag gegen 11 A d. h. am hellen 
4 auf den 3 einer gewiſſen Bertha Kunkel und raubten 
ihr 40 zł. Die Attentäter, die jedoch bisher ihre Schuld noch 
9 wurden bereits — und festgenommen. 


* Graudenz, 2. März. Die diamantene 1 beging 
geſtern das Ehepaar Arbeiter Schwarz. Blumenſtr. 24, in 
völliger, geiſtiger und körperlicher A a In der evangeliſchen Kirche 
jand eine entſprechende Feier ſtatt. Das Gotteshaus war ſchön ges 
ihmüdt. Viele Gemeindeglieder wohnten dem feierlichen Akte bei. 
Pilarrer Dieball ſegnete das ehrwürdige Paar (der Gatte zählt 89, die 
Ehefrau 79 Jahre) ein und überreichte nach feiner eindrucksvollen 
Anſprache des vom Konſiſtorium gewidmete Gedenkblatt. 


R 2. März. Ein trauriges Bild von Ber. 
wahrloſung boten kürzlich ein Mädchen von etwa ſieben und ein 
Knabe von etwa fünf 7 in der Seeſtraße. Beide Kind on 
waren ſo betrunken ß ſie ſich auf offener Straße übergaben. 
Trotzdem tranken ſie aus einer im Beſitze des Mädchens befindlichen 
Flaſche anſcheinend „Brennabor“; denn der Junge ſchüttelte fih vor 


offenbarem Abſcheu. 
* Krytoſchin, 1. März. Auf dem letzten itagmarkt wurden 
Eier in srepek Mengen die aati k 1,50 zł ange- 


en. In anderen der Umgebung find fie jogar noch 
preiswerter zu haben. 

N 5 ABS In der Nacht Sika 83 1 

e c die 


ängte 13 nen Wo 
ne ) ie Seinen geb. Simi Die Un- 


P S 2 . jon $ Kinder, 4 0 an der be⸗ 
ern n oll in uden an 
Ee zwei Jahre litt Sr 


war der We g bis dorthin 
eben. Bir kochten unten im Birkenwald in jan 1 Stimmung 
unſeren Tee und der 


nach Einbruch 
t jo weit als möglich 


Dunkelheit weiter. wollten vor 
— denn 1 1 im irge — ein 
W erdlich ie Nacht. d ſchwerten 
ie ER ie eine der 
15 te, ie 4 auf Kamtſchatka erlebten. 


Um Witt Mitte nach pij der Schneeſturm. Rings um uns ſauſte 
und brüllte es, De a, 1 in ee u Schwaden. 
e aa auf den b en Schnee gelegt und waren 
bald 15 feine Echreeſtaub drang 

in bie Cie ee an e r hindurch. An Schlaf war 
nicht dem N konnte man nichts tun, um 
Ge ga ung, pi gut wir konnten, 
Morgendämmerung 
ich — E eren an dieje ſchrecklichen 

eit wurden. 
4 — om wir uns und Tugten u 
wege waren bö 
der Sturm peitfi ine 
rſticken droht 


K ehe Säneemn rg u 1 ae Von Fro 
a 515 und Sch Bi 0 it t ge 
erſ a 
4 Tagen mu j 
2 Hunger. An ein 
, er wie 


Atem und den k. 
Baß gerunten, geg wir ma bih 986 


n vorwärts. Am Abend 
n wir 1 ein nochmali 

Pelzen. Ver 

treiben, um . 

s dunkelte, und wir 

nung, 

„wurde immer 

keine Minute 


re odlit. 
iha "ent den keen "bie 


Ruck du 
e hatten . 


u 
een die Fahrt. Wir aud b 
Ohren nit au en als wir k — — dicht jan und ee 
n. Ein 6 oiif. Wir ne en das Kamtſcha⸗ 


O Ritjhenwalde, 2. März. Am 27. d. Mis. beging der Dach⸗ 
deckermeiſten Wubhelm Greifer fen 2djähriges Meiſter⸗ 
jubiläum, ihm wurde von der Handwerkskammer durch den 
Bürgermeifter Piruta ein Ehrendiplom überreicht, auch wurden ihm 
ſonſt viele Ehrungen zuteil 

Aus Kongreßpolen und Galizien. 

„ Warſchan 2. Marz. Wie aus dem letzten Bericht des ſtaat⸗ 
ichen Arbeits vermittlungsamtes hervorgeht, haben in Warſchau im 
Dezember v. Is. ſich 26 Arbeitsloſe aus Not das Leben 

enommen. 


Wellervorausſage für Donnerstag, 4. März. 
= Berlin. 3 März. Sehr windig und unbeſtändig mit wieder ⸗ 
holten Niederſchlüägen und wenig veränderten Temperaturen. 


Cingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Wie ich exmittiert wurde. 

Bin Witwe, gegen 60 Jahre alt und wohne 7 re beim 
Eigentümer Herrn Krüger, ulica Wielka Nr. 11, I, ine Woh⸗ 
nung beſtand aus 7 Zimmern, Küche uſw., ich führte in derſelben 
ein privates Speiſereſtaurant. Ich war mit dem Wirt feit längerer 
Zeit im Prozeß, jedoch iit dieſer noch nicht beendet, weil ein 
neuer Termin auf den 6. März d. Is. anberaumt worden ft. 
Der Wirt, Herr Krüger (derjelbe ift erſt zwei Jahre Beſitzer), hat 
ein vorläufiges Urteil erzielt. Gegen dieſes habe ich Widerſpruch 
erhoben, und ſomit wurde ein neuer Termin anberaumt. Am 
25. v. Mts., gegen 3 Uhr nachmittags, erſchien bei mir der Wirt, 
Herr Krüger, nebſt dem Gerichtsvollzieher; außerdem waren Wagen 


vor meinem Hauſe vorgefahren. Ich bat, die Sachen erſt 
halbwegs einpacken zu dürfen; erhielt bagu aber keine ig So 
ie Leute 


wie alles in meinem Zimmer ar und lag, nahmen 
die Sachen und packten ſie auf die Wagen. Selbſtverſtändlich 


Die diesjährige 


orinfiehe Generalversammlannlı 


unjerer Genoſſenſchaft findet ftatt am Mittwoch, dem 
24. märz 1926, vorm. 10 Uhr im Soale des Herrn 
Jarocki, Poznań, ul. Maſatalarsta 8. 


Tages ordnung: 

Eröffnung der Sitzung. 

Verleſung des Protokolls der letzten General- 

verſammlung. 

Bericht über die vorgenommene Verbands⸗ 
reviſion vom 8. — 10. 2. 1926. i 

Bericht des Vorſtandes und des Auffichtsrats 
über das Geſchäftsjahr 1925, Vorlage und 
Annahme der Bilanz und Entlaſtung des Vor⸗ 
ſtandes und Auſſichtsrats. 

5. Gewinnverteilung. 
6. Aenderung der 88 47 und 50 der Statuten. 
7. Beſchlußfaſſung betr. Artikel 46, Nr. 2 und 3 

des Genoſſenſchaftsgeſetzes. 

8. Feſtſetzung der Entſchädigung des Aufſichtsrats 

für die verfloſſene Zeit und für das Jahr 1926. 

9. Wahl zweier Aufſichtsratsmitglieder an Stelle 

der Ausſcheidenden. 

10. Anträge ohne Beſchlußfaſſung und Verſchiedenes. 

Poznan, den 3. März 1926. 


Hurtownia Mechaników 


p. Z. 3 0. 0. 
Der Aufsichtsrat: 
Ing. H. Grzeszkowiak, Vorsitzender. 


P. 


>e O De 


Herrn 


Gustav Glaetzner, Poznań 8, 


Tel. 6580. ul. Mickiewicza 36. Gegr. 1907. 
Ständiges Lager: ul. Kraszewskiego 10. 


Zieta 200000 Dachſpließe 


abzugeben. Preisangebot per Tauſend erbittet. 


Kloben 1.— II. Kl. 


trocken ftändig am Lager. 


lerm, Andreas, Holzhandlung, puu Ovreyeko. 
Masehinenyusshruch und Alteisen 


kauft laufend in vollen Waggonladungen 
zu den höchsten Tagespreisen 


BYDGOSKI HANDEL ZELAZA 


właśc: Max Seelig: i 127 


ſtadt 


Geha 


Bydgoszcz, u). Dluga 36. 


Eisſchrank 


(gebraucht) von mittlerer Größe Be Reſtaurationszwecke zu 
kaufen gefucht. Angebote mit Beſchreibung und Angabe 
der Größenverhältniſſe, jowie des Preiſes erbittet 


G. Schütz, Browar Zbaszyn. 


ZumVerkauf: 


Original P. ö. d. Gelisiernhar, 
Original P. B. . Dieher-Saatkar oeh 


(anerkannt von der Izba Roln., Poznań). H 
Letztere für leichtesten Boden, bei bohem Stärkegehalt. et eee ahanda | 


Jörſter, 


26 Jahre alt, unverh., in une 
gekünd. Stellung mit 
i tiġ. u. poln. 


ca. 500 St. jaure Kirfhbäume f 
ca. 500 St. Dflaumenbäume, a is Hon = gnt 


J. anderw. $ 


Hugo Schneider, Cult Beugnifje und 


Zur Leitung 


des wieder aufgenommenen Betriebes einer 
modernifierten Molkerei in kleiner 
Stadt mit gut. Bahnverbindung ſuche ich einen 


Molkerei direktor m. 


mit prattiſcher Ren kaufmänniſcher 8 
rung, auch in feiner Käſerei. Antritt jederzeit. 

i auf größerem Gute, bin in 

Bewerber wollen Lebenslauf mit Zeugniſſen und Angabe der al 3 — dale altes 

allein den 


Y. Bernuth, Boro wo, p. Üzempin. Saal fahren, Gef. Anget 


1. 577 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Leitung Landwirtſchaftlicher Eine und Verkaufsge⸗ iR 
ae A e Blake , 


Geſchäftsführer 


é Angebote, gab Referenzen unt. 580 
22 de Geschaltet en menge 


Geſchäftsführer 


für mittleres Getreidegeſchäft in einer Provinz⸗ 


die polniſche Sprache in Wort und Schrift be⸗ 
herrſchen, firm im Getreide⸗, Kunſtdünger⸗ und 
Kohlen⸗Handel fein, lebi 
30 Jahre alt. 


Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


um 1. April d. Js. für hieſige 2000 Morgen große intenjive 
irtſchaft zuberläiligen, fleißigen Wirtichaltsaffiiienten als | Poznań, Kolonie ul Kreta 39. 


Hofverwalter. 


Gehaltsanſprüche bitte einzuſenden an 


Domininum Debina. p. Otorowo, pow. Szamotuln. zna 


—Voſener Cageblatt. — 


wurde hier nichts fa e infolgedeſſen iſt ein Teil der Möbel 
demoliert, außerdem find auch die beiten Sachen geſtohlen, denn 
ſelbſt die Spinde wurden erbrochen, und Sachen verſchwanden. 
Ohne daß ich etwas davon wußte, wurden meine Möbel und Sachen 
nach Glöwno befördert und dort auf dem Hofe eines Beſitzers abge» 
laden, ohne jeglichen Schutz bzw. Beaufſichtigung. Nachdem meine 
Wohnung geleert war, ſtand ich in meiner Aufregung ohne jeg⸗ 
lichen Schutz da, verlaſſen mit meinem angenommenen Kinde, einer 
Waiſe, auf der Straße. Bin ſelbſt eine unglückliche Witwe. N 
wandte mich an den Magiſtrat, ſchilderte meine traurige Lage. 

meine Angaben nt Wahrheit beruhten und der Magiſtrat meine 
traurige Lage überſah, erhielt ich ſofort eine Unterſtützung. Jetzt 
begab ich mich zu dem Wirt, bei dem meine Sachen lagerten, und 
aus Mitleid hat er ſich meiner und des Kindes angenommen. 
Lemerken will ich noch, daß ſämtliche Möbel meiner Pflege ⸗ 
tochter (Waiſe) gehören. Durch das . Verfahren haben 
auch meine Koſtgänger Schaden erlitten, da ſie monatlich im voraus 
gezahlt haben, und das, was ihnen zukommt, nicht erhielten. 

Hochachtend A. Reinike. 


Brieflajten der Schriftleitung. 
(Auskünfte werd en unſeren Leſern gegen Elnſendung der Bezugsquittung unentgeltlich. 
aber ohne Gewähr erteilt. Jeder Anfrage ift ein Brieſumſchlag mit Freimarte zur 

eventuellen ſchriftlichen Veanmortung beizulegen.) 

Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—17 Uhr. 

B. R. in R. 1. Das Mieterſchutzgeſetz nimmt bei der Feſt⸗ 
ſetzung der Prozentſätze auf die Kategorien der Patente überhaupt 
keinen Bezug. Es erkennt vielmehr nur die Friedensſätze an. Der 
Mieter II hat nach Art. 6, 1d in dieſem Vierteljahr 58% der 
Friedensmiete oder 26,40 z} (außer den dodatki, Nebenausgaben) 
zu bezahlen. 2. Das gleiche gilt für den Mieter I. Deſſen Mo⸗ 
natsmiete beträgt im erſten Vierteljahr 1926 — 16,05 zł. 8. Sie 
müffen das Geld annehmen. In Polen ift niemand zur Zurück⸗ 
zahlung einer Hypothekenſchuld in Goldmark verpflichtet. Die 
300 Mk. hatten einen Wert von 369 21. Davon find 15%, d. h. 
55,35 zł, zurückzuzahlen. 


Nuſton Proctor 


ind motor, fruition 


betriebsfertig ab Lager abzugeben 


Greczmiel Nachf. 
Maschinenfabrik Dobrzyca. 


500 21. 
Bedingung. 


paoe 


Bahnstation 
Kikowo, 


Gnuszyn, Post Nojewo, 


abzugeben: 


1—3 m hoch, per Stück 30—50 Groſchen. d. 


lungen vorhanden. 
Swiniary, Poſt Lopienno. 


Arbeitsmarkt 


a. d. Geſchäftsſt. 


ref f e pe erfahren, kann au 


r früheren Provinz Poſen 


E 


per 1. 7. 1926 geſucht. Bewerber müſſen 
leichtgehen 


und nicht unter 
Zuſchriften mit Angabe der 
ltsanſprüche unter L. G. 569 an die 


arocim. 


Suche 


Reimann, Oberinſpektor, 


verm 


Drillmaſchine, 5nd Siedersiesen| Colider, junger 


eee Kellner 


für mein Vereinsbüfett von fof. 
oder 15. 3. geſucht. 
; Beugniffe 
polniſche und deutſche Sprache 


Fr, Skorzewskl, 


Stadthalle Tezew. 


Junges Mädchen 


zur Beaufſichtig. v. zwei Kindern geſchriebenen 
im Alter von 3 ½ u. 
geſucht. Ingenieur Bruder, 
(vormittags) Poznan, 
Polna 14. III. Etage. 


ͤ— ä — — ae = 


Stellengefuche. 


tellung. 
— 
efl. Off. unter 3648 an 
die Geſchäftsſt. d. Blattes erb. 
Gebildetes Mädchen v. 
Lande, 19 Jahre alt, ſucht zur 
Weiterbildung im Haus- 
halte Aufnahme auf Gul. 
Angebote unter 544 an die 
Geſchäfts ſtelle dieſes Blattes. 
Anſtänd. Mädchen für 
alle Hausarbeit ſucht auf ſo⸗ 
gleich Stelle. Dar unt. 509 


tellung als 


Wirtichalterin 5. 8 


Ein gut erhaltener 12 P. S. 


Henzolmotor 


fleht zum Verkauf 
bei Müllermeiſter Fiebig, 
Mo niki p. Dziechocin v. Gniezno 


Breitoreſcher, 


d mit Schüttelwerk, 
in faſt neuem Zuſtande zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei F. Altfeld, 
rn 05 p. Stawoſzew. pow. 


Deriaufe: BE 

ofa m. Baneelbreft, einen 
groß. Spiegel, Regulator, 
Aronleuchter und eine fie- 
hende Figur für Schneiderm 
Alles gut erhalten. Näher. hei 
Lufiewsti, Staroleta — 


R — l m 


2 möbl. Borderzimmer 
(fep. Eing.), ab 15. 2. 26 zu 
ablonowski, Po- 
N, Patr. Jackowskiego 19 Il. 


Radiokalender. 


Rundfunkprogramm für Donnerstag, 4. März. 

Berlin 505 Meter. Abends 830 Uhr: Der Roman als Funt- 
ſpiel. 17. Fortſetzung „Die Kataſtrophe“. 9—10 Uhr: Stimmen der 
Völter. Ein Laut⸗Bild⸗Vortrag. 

Bremen. 279 Meter. Abends 8 Uhr: Konzert des Bremer 
Domchor⸗Terzetts. 

Königsberg, 463 Meter. Abends 8.15 Uhr: Kammermuſikabend. 

Münſter, 410 Meter. Abends 8.30 Uhr: „Der Bettelſtudent“ 
Operette in 3 Akten von Mifloeder. 

Oslo, 382 Meter. Abends 9.3) Uhr: Beethoven⸗Abend. 

Zürich, 515 Meter. Abends 8.30 Uhr: Volks tümliches Konzer / 
der Artilleriemuſik „Alte Garde“. 

Rundfunkprogramm für Freitag, 5. März. 

Berlin, 505 Meter. Abends 8.30 Uhr: Deutſche Frauenlyrit. 
(Geſprochen von Martha Rabl). 9—10 Uhr: „Im Wald und auf 
der Heide ... 10.30 —12 Uhr: Tanzmuſik. 

Breslau, 418 Meter. Abends 9.15 Uhr: Moderne Kammermuſi) 
des Schleſiſchen Streich quartetts. j 

Frankfurt, 470 Meter. Abends 8.15 —9.15 Uhr: Klarinetten ⸗ 
9.15—10.15 Uhr: Kabarett der Komiker. . 

„Der Wildſchütz“, 


g. 452 Meter. Abends 730 Uhr: 


Opernhaus: Haendel ⸗Meſſtas“. 


—— —— . — ——— — — — 
Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: Robert 
Styra; für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtsmegerz 
25 Handel und Wirtſchaft: Guido Baehrz; für den unpelitifche 
eil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; 
den Anzeigenteil: M. Grundmann. — Verlag: Fe, m 
Tageblatt“. Druck: Drukarnia Concordia Sp. Ake. tlich 
m Poz nas. 


„ — —— —— 


Jur Berfretung 


des erkrankten Beamten ſuche zum baldmöglichſten Antritt 


pyangelscien eaten 


der 2400 Morg. große Brennerei⸗ und Rübenwirtſchaft mit 
chwerem Boden nach allgemeiner Dispoſition leiten und mich 
n Abweſenheit vertreten kann. Gehalt nach Uebereinkun 
Perſönliche Vorſtellung nur auf beſonderen Wunſch. 

i Lebenslauf u. Zeugnisabſchr bitte einzuſenden am 


Georg Kümmel, Rittergutspächter 


ul. Chraplewo, poczta Wajowo, pow. Rowy. Tomysl. 
—— —ä—⁴—— aR 


Kaution 
erbeten, 


5 Jahren 


» e L 
Erfahrene Wirtin 
e 
+ elzu 
85 gras ur, j ne he in kit, % auf 
Dauerſtellung Wert legen. 
| Frau Dehnke, Jeziorki, pow. Strzelno. 
—— ——— —ꝗAk.g 
d Schrift “E ie: Sohn, 19 ſte l Í 1. 4. ob. ſpat 
auf intenſiv betriebenem Gut. Gewiſſe praktiſche Vorkenntniſſt 
vorhanden und 2 Semeſter Landw. Hochſchule. 
Birschel, Olszewko bei Nakło n./Hoteeig. 
— — —ꝓ—ũ—ñ—ꝓ— ͤ—ͤ—— — — — — 
> 


Ber gibt junger Dame 


Auf ein Geſchäftshaus 3 Zement⸗ 
farben, 


Schulden, mit mo⸗ 2 
licht und zementecht, in allen 


Farben 
witold 


BI. erb. 3 


Wyszyriskl, 
Pierwsza Poznahska 

iher Berzinfung von 24 3 Fabryka Farb Lakieru | 
Prozent. Ang. unt. 555 8 Pokosiu, 

2 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. g Poznań 2 Starol 
EXIIIITITLIIIT IT IT Tel. 5575, 


\ Zur gefl. Beachtung! 


Postlagernde Briefe sind nur mit 
voller Adressen-Angabe zustellbar. 


POSENER TAGEBLATT. 


SAN 


ge en Dollarwert u. jähr⸗ 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Voſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte 


für den Monat März 1926 


Name „ „ „„ „%%% %%% % „ „%%% „%„%„% „% „% „„ „406 4 


7 Í 4 ohnort ede d ae ee a 
e ee en 
ung. udmwirtsjohn und n er ugt. Lebens | zn mee 
lauf in beiden Sprachen, Zeugnisabſchriften und Angabe der | W bernd der mul E Poſtanſtalt De EEE Er e o o 


Straße . „ S 2 * 


Rn 


Nr. 51. Handelszeitung des Posener Tageblatts. Donnerstag, . März 1926 
75 N . i Märkte. i > 
Handelsnach! ichten. - Getreide. Warsch A ; ee. Für 100 kg fr. Verlade- Posener Börse. 
» Die endgültigen Gesamtkontingente der polnischen Eisenhütten | Station. Kongr.-Roggen 687 gl 116 f hol 21, Kongr.-Braugerste 3. 3. 3.3. 12.3. 
pS aue, mit Ausnahme vori Böse und 1 5 5 hat * l tag 2 40, Roggen 21227 4 Pos. Pfdbr. ait .| 27.00 Ber a En — | 2.00 
as polnische Eisensyndikat — wie folgt — festgesetzt: Baildon- e 3, - Ser Ale 6 „ 1 > urtown. Skörl.-IV.| — | — 
hütte 3.92 Prozent, Bismarchkütte 19.12, Friedenshütte. 16.68, | efer, Re a N. De gg a re n er ea es Kol 
kowa 15.20, Ostrowiecki Wke 4.68 Modrze . 0.39 Topog | > 777°7° -; EIE a a a 
h riecki- .68, Modr ski- FOBA mn ea a ae =: de we a y „ 
B. Hantke 8.37, Hütte Krakow 1.44 Prozent. Diese Kontingente e R.-Mehl 0.21 zł für 1 Pfund im Kleinhandel. ] 8 dolar, listy Dr. R. May IV. 1700 18.0 
F 5 re 0 D an zig, 2. März. Weiß- und Rotweizen 13.62%, Roggen] 5 Poż. konwers.. Mt.iTart.Wagr. IL] —- — 
eigenen Bedarfs), d. h. von einer Eisenmenge, 2 für fertige Er- Nee De 60proz. R.-Mehl 25.75. Rest der n pan Pannen i Ai Fog: er T ke 5 
ne in Hütten verwendet wurden oder Fabri en, an denen die Breslau 2. März. Hafer 14.40, W.-Kleie 9%,—11 R.-Kleie Bk. Di: f 1.1 BR CRI il... 85 . 
Hütten mit mehr als 40 Prozent beteiligt sind. Die Kontingente 894924, Gerstenkleie 11—13 ’ 2 Bk. S Tas, Er 3 n — 
ur e 7 5 Ec M „ ; = u farn, 3. März. Getreide- und Ölsaaten für 1000 kg, Bk. Aang DV. Sp. Dre ne I. Vll. 2⁰ 0.20 
sich auf die einzelnen Hutten des Syndikats in Prozenten folgender- Be cher wie A a a : a : ee kos Her? Be 925 2 Se 1 5 
ene , Marz 10783 Mi | Bea i int mia] = 150 
(die 1. Zahl gilt für Stab- bzw. Bandeisen, die 2. für Profileisen) on I g € . è NN ar e det ee e 1 8 I.-III. Unja I.-III. — | 3.20 
Profileisen) 4 Friedenshütte 0.67. baw 39.10 pä te März 172½ Mai 176Y,. Mais: loko Berlin —.—. Weizenmehl: | Centr. Rolnik. L-VIL Wag.. OstrowoL.-IV.| 1.00] 1.00 
A.-G. 10.93 bzw. 26.23, die Königs- und Laurahütte 24.61 bzw. 19.4, | 1; Berl. 32354, Roggenmehl: fr. Berlin 21—23. Centr. Sr L. V. Wisła, Bydg. L-I. | — | — 
die Huta Bankowa 13.98 bzw. 2.89, Ostrowiec 7.25 bzw. 8.54, Mo. Weizenkleie: fr. Berl 10, Roggenkleie.: fr. |Debieäko L-V. . Wytw. Chem I-VI .| — | 0.30 
drzejow 7.34 (kein Profileisen), Huta Hantka 3.16 bzw. 2.94, Huta | Vito De SARIG 00-3500 K sa a 175 moge Goplana L-I. ... 7j.Brow.GrodzL-IVv.| — | = 
Krakow 2.21 (kein Probleisen). Auf diese Weise beträgt der Anteil Hr Kto Ti 500 2200, E T a bie De ano es C. Hartwig L-VIL 
der oberschlesischen Hütten an Stab- bzw. Bandeisen 66.06 Prozent |f „9S n : 23. De DA eles DAR E20 2000, Pe: Tendenz: unverändert. 
und der sog. altpolnischen 33.94 Prozent, das Kontingent für Pro- Wicke 8 42 ge, 65 1 A erbo un 15 5 3 ; 
fileisen für die oberschlesischen Hütten 85.63 und die altpolnischen 9 gelb 13 75 — 14 30 st rade 11 5 2 ae 28.00, o 
P (Sie besitzen Napskuche n: 1400—1450, Lein kuchen 1880-1000. . 3.3. |2 3, 
allerdings, von wenigen Ausnahmen abgesehen, auch recht ver-| | TOckenschnitzei: 820-850. Soyaschrot: 18.50 bis Berlin) En 12208 1271 a Fea 2250 2205 
altete technische Einrichtungen und sind deshalb nicht so leistungs- zoeken : 14101440 „ enen Londen 7.10 | 37.16] Wien:: 107.50 107.80 
ähig wie die oberschlesischen. D. Red.) Dies sei aber in Rücksicht R n metat en a nz eizen: behauptet, | Neuyork . . .| 7.63 7.65 Zurien . 146.90 1147.50 
. er ee onınaea, Lam E ee l le 1 Atlae 1 
sischen Hütten. Die aligoltischen Hütten hätten auch im all- | Hardwinter Nr. { loko 170%,, Mai alt 1574, neu 15894, Juli neu Effekten: 3. 3. 2. 3. 
meinen viel engere Beziehungen zu der verarbeitenden Industrie] 140% September neu 134%, mixed Nr. V loko 151— 18176, Roggen 6% P. P. Konwers. Lilpop I. IV.. .. . | 0.61f 0.61 
Kongreßpolens) als die oberschlesischen. Während die altpolnischen | Mai 8770 Juli 88%,,, September 87114, Mais gelber Nr. III loko 73, 5% Modrzejow. I.— VII 2.15 2.20 
ütten über eigene Eisene ben verfügen, sind die oberschle-| Weißer Nr. IV loko 66%, gemischter Nr. IV loko 62-67, Mai 6%, Pos. Dolar... Ostrowieckie I.-VII. | 5.00 5.00 
sischen im Besitz eigener Kohlen ben und Kekereien. Von der] 77 Juli 805%, September 82%, Hafer weißer Nr. II loko 41 74, 10% PoE. Kolel. S. l. Starachow. I.—VIII | 1.02 0.98 
künftigen Tätigkeit des Syndikats erwartet man vor allem eine | Mai 40%, Juli 4134, September 317%, Malting-Gerste loko 54—71. | Bank Dysk. L__VII Zieleniewski I.-V. . | 9.75] — 
Rationalisierung der Produktion durch die Schaffung von Be. Frachten nach England und dem Kontinent unverändert. B. Handl. W. XI.-XII. Zyrardów ..e...... | 8.50 8.50 
dingungen, die den Hütten die Vornahme weiterer 8 Metalle. Wafschau, 2. Marz. Das Handelshaus A. Geppner-| B. Zachodni I. VI. Borkowski I- VIII. | 0.45 0.47 
Verbesserung ermöglichen. Das Sinken der polnischen Valuta] Warschau gibt nachstehende Orientierungspreise für Halbfabrikate Chodoröw .- vii. Haberbusch i Sch. 4.90 — 
hat die Exportfähigkeit wieder etwas gesteigert. Nach Rumänien des Warschauer Metallmarktes als Grundpreise in Zloty an: Kupfer- W. T. F. Cukru Maſews kk == 
das sich in letzter Zeit für gestanztes dünnes Blech interessierte, blech 3.70, Draht 5.20, Messingblech 3.85, Messingdraht 4.30, Kop. Wegli L-I..... Bank Polski. . 461.25 [61.00 
sind unlängst größere Abschlüsse gemacht worden. 1 3.65, Kupfer- und Messingröhren je nach Güte und] Nohel II. V. . . . . L 5 
Bee — — F = als a Berlin, 2. März. Amtliche Notierungen in deutscher Mark Tendenz: nicht einheitlich. 
— N ar > 5 *. — 22 — 702. fur 1 kg. Originalhüttenzink 134%, Raft.-Kupfer 99—99.3% 1.19 Danziger Börse. 
Lohnerhöhung für Taglohnarbeiter mit Rückwirkung vom 1 — bis 1.20, Standard- Kupfer 1.17 1.1875, g. Hüttenrohzink | Devisen:] 3. 3. | 2. 3. N BIC 
bruar bereit erklärt und verpflichtet, die mit dem Zentralverband | 1,1". Verkehr 0.713, -0.724,, Remelted-Plattenzink gew. Handels- Geld | Geld Geld | Brief | Geld | Brie 
dar Beswurbeilar und des . sein! gten mischen Berufsverbänden güte 0.66—0.67, Orig. Hüttenaluminium 98—99% 2.35 — 2.40, London . 28. 19525. 198| Berlin . 128.445,12. 777 128.42 10128. 720 
im April 1925 geschlossenen Vertu ihe r die Arbeitszeit aufrecht | dasselbe in Barren, gew. und gez. 2.40—2.50, Reinnickel 98—99% Neuyork 5.1852 — Warschau 87.17 67.331 67.17 67.33 | 
gesc } Arbeiter |3:40—3.50, Antimon Regulus 1.75—1.80, Silber mind. 0.900 f in | Noten: i 
zu erhalten. Ferner sollen die sozialen Leistungen für alle Arbeiter ? 4 


Barren 91½—92½ Mk. für 1 kg Gold im fr. Verkehr 2.80% bis 
1 05 Mk. für 1 Gramm, Platin im fr, Verkehr 14. 10— 14.30 Me für 
amm. 

Heiz, Teschen, 2. März. Das Interesse der Tschechoslowakei 
herrscht weiterhin auf dem Holzmarkt vor. Offeriert werden 1000 
Meter Tannenklötze, 4 bis 10 m lang, mittlerer Durchmesser 25—29 
cm zu 190 tschechischen Kronen, bei 30—34 cm Durchmesser 210 
tschechischen Kronen, bei 35—39 cm Durchmesser 230 Kronen und 
über 40 cm Durchmesser prima 345 tschechischen Kronen fr. Waggon 
Teschen. Weiterhin wurden 3000 Meter Kiefer prima vom Schlage 
ni N en kaer tanpe, wu 1 em 9 zu 1 

schen Kronen pro Meter fr. Waggon Teschen ange boten. lsingt { 
Gefordert werden für Kiefernbretter 13—33 mm stark 10—32 cm . — Ab R Er 3 
breit 2. 706.50 m lang 330—385 tschechische Kronen (e Bach Jugoslawien... 7.395 7.39 
Breite) fr. Waggon Prag. Verkauft wurden 1000 Meter sechskantiges 3 i di 
Grubenholz 8, —13 m Länge, 12 bis 15 cm Durchmesser zu 210] (Anfangskurge) ' bedeutet ultimo bzw. medio. 
tschechischen Kronen für 1 Meter fr. Waggon Teschen. Effekten: 3. 3. | 2. 3. 1 

Market fur nd on ‚2. März. Ende Februar begannen in London | Harp. Bgb. . . 104700, oer wass. — | 20% 
die Märkte für asiatische Wolle. Notiert wurden die Perser- und] Katte. Bgb. . .| 10% 10.3 [Rheinmet. ...| — 9% 
Bagdadwollen prima mit 94, —11 Dollars, Sorte Pieces 7,—101, |Laurabütte. . .| 33 | 32% Kahlbaum . 974] — 
Dollar, Avasi- und Garadi-Wolle 8—11% Dollar, syrische Wolle | Obsohl. Bisenb. . |* 46 |* — "Ischulth. Paizenh] — | = 


innerhalb der Grenzen von 1—4 Prozent erhöht werden. Über 
Lohnerhöhungen im Krakauer Becken soll in den nächsten Tagen 
verhandelt werden. 

Das Aktienkapital der Huta Bankowa soll (it. „Ty ik Han- 
diowy‘‘) von 80 auf 40 Millionen französische Franken herabgesetzt 
werden, und zwar durch Auszahlung von 154000 Stück nicht 
amortisierter Aktien zu 250 Franken je Stück und durch Über- 
tragung von 1.5 Millionen Franken vom Konto Anlagekapital auf 
den Reservefonds. Die früheren Aktien zu 500 Franken je Stück 
werden auf den Nominalwert von 250 Franken umgestempelt. 

Die Bilanz der Litauischen Bank vom 15. Februar 1926 zeigt 
tine Endsumme von 144 263 015.62 Lit (gegenüber 144 306 342.23 
Lit am 31. Januar, ) Unter den Aktiven befinden sich die Bank- 
notendeckung mit insgesamt 67 281 216.82 Lit (gegenüber 
56 063 524 Lit), wovon auf den Goldfonds 32 312 963.09 Lit, auf den 
Silberfonds 4 005 414 Lit und auf den Bestand an ausländischen 
Valuten und Devisen 30 962 839.73 Lit entfallen, Me taligeld 
1840 736.85 Lit gegenüber 1 826 715,72 Lit), Diskont- und Kredit- 

ationen 50 681.25 Lit (50 140 219.03 Lit), andere Aktiva 

584 380.70 Lit 275 888.48 Lit). Im vum stehen das 


ndon . 25.205]. — |Berlin . . 123.495 123.805 123.520]123.830 
euyork — — [Polen . . 67.17] 67.33] 67.42] 67.58 


Berliner Börse. . 


Devisen (Geldk.) | 3. 3. 2.3. J Devisen (Geldk.)] 3. 3. 2.3. 
London 20. 38020.372 | Kopenhagen . 108.91 108.86 
Neuyorxk . . 4.195 4.195 | OSI 0.07 90.51 
Rio de Janeiro .. 0.616 0.614 | Paris . 

...... 167.94 167.85 
Brüssel . 19.055 19.05 
Danzig. . 80.84, 80.80 


Aktienkapital mit 12 Mill. Lit, Reserven 625 000 Lit, Banknoten- gewaschen Pieces 11 Dollar, Sorte Damaged 9 Dollar, farbige 43/, Obschl. Ind. . . — |* 43% Dtsch. Petr. 69 70 
umlaut 81 494 421.82 Lit (79 404 490.54 Lit), Einlagen und_Depo- | bis 514, Khorasa bis zu 13 Dollar, für weiße chinesische Walle teure Otsch Kalt. | ` 110%] 110%% | Hapag r. *13054| 12634 
siten 23008 653.55 Lit (24721 900.72 Lit), andere Passiva je nach Güte mit 8—13 Dollar, chinesisches a n a ant 20 1220%/ 122 | Dtsch. Br. , . 125 124 


Farbenindustrie A 
A. B. G. ̃ . .|* 88% 87½ Dise. Com. . . 119 118½ 

Tendenz: ziemlich fest. ! 

Ostdevisen. Berlin, 3. März, 2% nachm. Auszahlung 
Warschau 54.43—54.29, Große Polen 53.92—54.48, Kleine Polen 
63.43— 53,97. 

Börsen - mungsbild. Berlin, 3. März, 
mittags 12% Uhr. ) Die Börse eröffnete in ziemlich fester 


27 136 940.25 Lit (27 554 941.97 Lit). 


Der Bau des ersten russischen Paraffinwerkes wird gegenwärtig 
vom Grosnyjtrust zur Vollendung geführt. Die Inbetriebnahme des 
Werkes, dessen Produktionsfähigkeit auf 400000 Pud Paraffin 
jährlich berechnet ist, soll spätestens im Herbst d. Jahres erfolgen. 
Die Baukosten sind insgesamt auf 2.5 Millionen Rubel veranschlagt. 
Man glaubt, daß die Herstellung des Paraffins unter so günstigen 
Bedingungen erfolgen kann, daß der Verkaufspreis nur etwa den 
tünften peil des Preises für aus! Erzeugnisse er- 
reichen wird 


Zur Erleichterung des bulgarischen Tabakex , der bekannt- 
lich seit einiger Zeit unter der zunehmenden Kon nz der übrigen 
Länder des nahen Orients stark zu leiden hatte, ist auf Grund eines 
mit Rückwirkung vom 30. Dezember 1925 in Kraft getretenen 
Gesetzes, das in Nr. 238 der bulgarischen Staatszeitung veröffent- 
ticht wird, Tabak in Blättern vom Ausfuhrzoll und der Devisen- 
abgabe befreit worden. Ausgenommen ist jedoch der bis zum 
21. Dezember 1925 bereits nach dem Ausland verkaufte Tabak. 
Pür den Tabak aus der Ernte von 1924 gelten noch die alten Ab- 
u die von den Gemeinden und Bezirken erhoben werden, für 

Tabak aus der Ernte 1925 nur die Hälfte dieser Abgaben, und 
von der Ernte 1926 sollen überhaupt keine Steuern mehr erhoben 
werden mit Ausnahme der Tabake von Mastanlij, Petritsch und 
Paschmaklij, die noch einer geringen Gemeindeabgabe, und zwar bis 
1 Lewa je kg, unterliegen, weil diese besonders wertvoll und absatz- 
fähig sind. — Schon in den letzten Jahren des Krieges, wie auch in 
der ersten Zeit nachher, fand der bulgarische Tabak eine sehr günstige 
Konjunktur auf den europäischen Märkten, so daß er begreiflicher- 
weise als geeignetes Steuerobjekt angesehen werden konnte. Dies 
geschah vor allem unter der Regierung Stambulijnski, welche den 
Tabakhandel und die Zigarettenfabrikation mit hohen Abgaben be- 
laste te. Bald nach dem Sturz dieser Regierung fing man mit dem 
Abbau dieser Besteuerung an, die zuletzt je kg Tabak durchschnitt- 
lich im ganzen 5.65 Papierlewa betrug. Aber auch die Anfang 1925 
neu festgesetzten Steuern und Taxen haben sich auf die Dauer noch 
als zu hoch erwiesen. Besonders störend war die Verschiedenartig- 
keit der Belastung durch die einzelnen Gemeinden und Bezirke, 
die nun, wie oben erwähnt, fast vollkommen in Fortfall kommt. 
Es ist anzunehmen, daß durch die neuen Maßnahmen eine wesent- 


Dollar für 1 engl. Pfund notierti Russische Wolle wurde wenig oder 

fast garnicht gehandelt. Am 8. März beginnen in en die 

54 Ostindiens und am 12. d. Mts. wird Bassory-Wolle ver- 
ut. 

Baumwolle. Bremen, 2. März. Amtliche Notierungen in 
Cts. für 1 engl. Pfund 1 5 Gramm). Amerik. n N 
18415 Oktober 18.1418.00, Dezember 11 96, later 02, 

218.15, Oktober 18.14 18.09, Dezember 17. 1 
17.89 — 17.79. Tendenz unklar. 8 


Konkurse. 
E. Eröffnungstag. K. Konkursverwalter. A. Anmeldefrist. 
„ . Gläubigerversammlung. 

Posen. „Walma“ Tow. Akc. 19. 2. 1926. K. E. Wasiak, ul. 

Kochanowskich 5. A. 1.4. G. 14. 4. i 
ae Mak? Leyser in Fordon. Das Konkursverfahren ist ein- 
— — K. Wegenke. Das Konkursverfahren ist ei tellt. 
Königshütte. S. Olszowski, Neuer Termin am 29. 3. 1926. 
Königshütte. M. Urbach in Lagiewniki. Neuer Termin am 20.3. 1926. 
Lissa. F. Szymoniak in Zaborowice. Neuer Termin am 12. 3. 1926, 


Berliner Viehmarkt vom 3. März 1926. 
Amtlicher Bericht, Die Preise verstehen sich in Reichspfennigen 
für 1 Pfund Lebendgewicht einschl. Fracht, Gewichtsveriust, Risiko, 

n und zulässigem Händiergewina, 

Auftrieb: 1831 Rinder, 487 Bullen, 441 Ochsen, —. — Kühe» 
—.— Färsen, 3360 Kälber, 3770 Schafe, 8756 Schweine, 30 Ziegen, 
—.— ausländische Schweine, —.— Ferkel. 

Rinder: A Ochsen: a) vollfleischige, ausgemästete Ochsen 
von höchstem Schlachtwert, nicht angespannt 49—52, b) voll- 
fleischige, ausgemästete Ochsen von 4 bis 7 Jahren 43—47, c) Junge, 
fleischige, nicht ausgemästete und ältere ausgemästete 38—42, d) 
mäßig genährte junge, gut genährte ältere 30—35, B. Bullen: 
a) vollfleischige,ausgewachsene, von höchstem Schlachtwert 46—49, 
b) vollfleischige jüngere 42—45, c) mäßig genährte jüngere und gut 

nährte ältere 37—40. C. Färsen und Kühe: a) voll- 
fleischige, ausgewachsene Färsen von höchstem Schlachtgewicht 
45—50, b) vollfleischige, ausgemästete Kühe, von höchstem Schlacht- 
gewicht bis 7 Jahre 38—43, c) ältere, a er Kühe und weniger 


Stimmung auf die Neuyorker Meldung, daß der Gesetzentwurf 

über die Rückgabe des deutschen Eigentums demnächst dem 
Kongreß vorgelegt werden soll. Kurse meist um Bruchtelle eines r 
Prozents gebessert. Schiffahrtsaktien stärker gesteigert. Deutsche 


Die Bank Polski, Posen zahlte am 3. März, 11 Uhr s 
vormittags für 1 Dollar 7.60—7.63 zł, 1 engl. Pfund 37.07 zł} 
100 schweizer Franken 146.90 zł, 100 franz. Franken 27.92 zł, 
100 deutsche Reichsmark 181.60 zł, 100 Danz. Gulden 147.10 zł. 
Der Zloty am 2. März 1926. Danzig: Noten 67.42-67.52, 
Überw. 671-678 Bertin: Noten 53.25—53.77, Überw. 54.01 
bis 54.29, Überw. Posen 73.86—54.14, Überw. Kattowitz 53.91 bis 
54.19, London: Überw. 38, Neuyork: Überw. 13, Tschernowitz: 
Überw. 3134, Bukarest: Überw. 32, Riga: Überw. 71, Zürich: Überw. 
673%, Wien: Noten 90.95—91.95, Überw. 91.20-91.70, Prag Noten 
1, —43714, Überw. 4341, —450%,, Budapest: Noten 8850—9450. | 
1 Gramm Feingold für den 3, März 1926 wurde auf 5.1010 2 
festgesetzt. (M. P. Nr. 49 vom 2. 3. 1926.) (1 Goldztoty gleich 


1.4809 21.) 
Dollarparitäten am 3. März in Warschau 7.63 zu 
Dansig 7.73 zu Berlin 7.73 sł. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 
vom 3. März 1926. 

o Großhandels reed verstehen sich für 100 Kilo bei sofortige 
2 Waggon-Lieferung loko Verladestation in Zloty.) 
Weisen. . . . . . 36.50-88.50] Blaue Lupinen . 14.50 —16.50 
Roggen, 30 To. à 100 kg 20.76 und | Gelbe Lupinen . . 18.00-20.00 

To. à 100 kg 20.70 Tr.-Pr. | Weizenkleie. . . . 16.00-17.00 


liche Belebung des Tabakexports und damit auch die erhoffte Ver- f ü d F 2 mäßig genährt: Weizenmehl (65 Roggenkleie. . . . 13.50—14.50 
besserung der bulgarischen Handelsbilanz herbeigeführt wird. gute jinge 25 es schlecht genannt ‚Kühe and an ag und V 1330—1450 
Die russische Goldsendung an die deutsche Reichsbank. Endej|Schlechtgenährtes Jungvieh (Fresser) 30—37. en I. Sorte Getr. Rübenschnitzel 10 8 5 
der vorigen Woche ist in Berlin eine russische Goldsendung im Werte Kälber: a) bestes Mastvieh 8 —.—, b) beste, % inkl. Säcke) 31.50—32.50 Seradella 898 i 
von 21.5 Mill. Rm. angekommen und durch die Botschaft der U. d. | gemästete Kälber 68—75, c) mittelmäßig gemästete Kälber und e eee, e 
S. S. R. bei der Reichsbank deponiert worden. Diese Goldsendung | Säuger bester Sorte 38—65, d) weniger gemästete Kälber und gute] inkl. Säcke). . . 38 00—34.00 Klee, gelber . . . 70.00— 80. 


Braugerste, Transaktionspreis, „ roter. . 200.00 — 90. 


5 ich d ärti Passivität der russische . 
soll zum Ausglei er gegenwärtigen Passivi er russischen 15 To. à 100 ke 2275 und : Schwed.. 19000 250.00 


Säuger 45—55, e) minderwertige Säuger 37 —42. 


Handelsbilanz dienen, die durch die letzten groben Importopera- Schafe A) Stallschafe: a) Mastlämmer und jüngere j 5 
tionen, die vor der Revision des Einfuhrprogramms ausgeführt | Masthammel 70—73, b) ältere Masthammel, mäßige Mastlämmer 15 To. à 100 235 F 18060. 259 00 
wurden, verursacht worden ist. Ein Teil des Goldes wird voraus- und gut genährte, junge Schafe 42 - 48, c) mäßig genährte Hammel] Gerste . 9.00 20.00 Stroh, lose „ 1.80 


Felderbsen . . . . 29.00—30.00 | Stroh, geprest . 2.70 —2.90 

VIktoriaerbsen . 38 0042.00 Heu, lose Be RR 6.86.15 

Hafer . .20.00—21.00|Heu, gepreßt... . 8.60—9. 
Tendenz: schwächer. 


Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 
Schriftleitung keine Gewähr und Haftpflicht. 


— — 


sichtlich auch in England verwendet werden. Die Goldsendung ist 
nicht dem Goldschatz der Staatsbank der U. d. S. S. R. entnommen, 
die nur mit der Übermittlung der Sendung beauftragt wurde, son- 
dern stammt aus dem Staatlichen Edelmetallfonds des Finanz- 
kommissariats, das beschlossen hat, Edelmetallverkäufe im Aus- 
alnde vorzunehmen, um der Möglichkeit einer Erschütterung der 
Stabilität der Währung durch eine Passivität der Handelsbilanz 


verzubeugen. 
—— 


und Schafe 30—38. B. Weideschafe: a) Mastlämmer —.—, 
b) minderwertige Lämmer und Schafe —.—. 

Schweine: a) gemästete von mehr als 150 kg Lebendgewicht 
—, b) vollfleischige von 120 bis 150 kg Lebendgewicht 82, 
c) vollfleischige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 79—81, d) voll- 
fleischige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 70—78, e) fleischige von 
mehr als 80 kg 72—76, f) Sauen und späte Kastrate —.—. 

Marktverlaut: bei Rindern ziemlich glatt bei Kälbern, 
Schafen, Schweinen glatt, : 


. 


